. 


N Nat Br 2 der 
Mann hat Brüder, 
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eine Geschicht, 
filpouettive in einem Trauerſpiel 
in drei Aten. | 


. 
11 


I Improbae creſcunt divitiae. Tamen 
Curtae neſcio quid ſemper abeſt rei. 


Hor art, 


rer ee 
Leipzig, 
bei Chriſtian Gottlob Hilſcher. 1784. 
ie | 
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her von Sternberg, ein kand⸗ „Edelman. 
„Ferdinand, f 

„Karl, be deſſen Kinder. 

„Karoline, J | 

„Herr von Erther, ein alter Huſaren⸗Rittmeiſter. 
„M. Perlberg, Pfarrer des Dorfes. 
„Fritz, ein junger Officier. 

„Frau Iſtin, eine arme Wittwe im Dorfe. 
ee deren Kinder. 5 
„Ein e „„ 


Die Se geſchieh't auf m Land⸗ Guß 
des Herrn von Sternberg. 5 


Meinem 


gutem Vater 


ge widmet. N 


Mein Vater, 


©, wie es die Gewohnheit unfers 
jezigen Zeitlaufs iſt, unſrer erſten Pflan 
ze, die wir | auf dieſe Welt pflanzen, 
unſern Vater oder Mutter zum Tauf⸗ 
Zeugen zu geben; fo erwähle auch ich 
Sie, theuerfter Vater, zum Pathen fuͤr 
dieſe erſte Geburt meiner Muſe. — 
Es geſchieh't blos aus kindlicher Liebe, 
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u 

die mir die kindliche Pflicht auflegt, — 
aus Liebe gegen einen Vater, der nir 
in allen Stuͤkken ſo ganz güfiger Ras 
ter iſt, und dem ich mehr zu danken ha⸗ | 
be, als meine Zunge ihm danken kann. 
Lieben Sie mich fernerhin auch noch 
mit der vorigen Liebe, ſo wie Sie ſtets 


mit aller kindlichen Ehrfurcht ware 


wird 


5 gehorſamer Sohn . 


£ * 
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Erſter 


EIKE AD 
Fan vr Zimmer) 


rn 


Erſter Auftritt. 
Ferdinand allein. 


No. komme ich doch endlich der Erſülung 
meines Projekt's naͤher, kann hoffen, daß 
einſt Prunk und Pracht den großen Mann in 
mir verkuͤndigen werden; denn Karl taumelt 
ſeine Henriette gewiß noch ins Grab. Der 
Junge iſt viel zu empfindſam, zu liebetrunken, 
als daß er dieſes alles ſollte dulden koͤnnen. — 
Wohl, fahr' hin Klotz, das mir ſo oft und 
ſehr im Wege lag, auf dem ich zu meinen Gluͤk 
wandern mußte. — Aber iſt's nicht grobes Un⸗ 

recht? Poſſen! denk' dir dich Ferdi: 
nand, kuͤnftig in Pracht und Schimmer, als 
einen Mann, den alle Dummkoͤpfe anbethen — 
und was da alles herrliches ſeyn wird: o dann 
muͤſſen ſie alle verſchwinden die Grillen, und 
ſeh't! ein frohes Lachen ſchrekt fie auf, ver⸗ 
ſcheucht entflieh'n fie meinem Gehirn. — (Lacht 
gezwungen) Wie ſich ſo viele Menſchen drangen 
| in reich zu werden! ihre Geſchaͤfte durchkreu⸗ 
A 4 zen 


2 


zen ſich, und falt jede ihrer Handlungen Bi | 


dahin ab, einſt ſich viel vermoͤgend über andre 
empor zu ſchwingen. Oft fiieb’r einer fein Va⸗ 


terland, Vater, Mutter, Bruder und Schwe⸗ 


ſter — thraͤnend blikt er noch einmal zurük 
auf die väterlichen Fluren, und — ach! nun 
ſteigt er in das Haus, das ihn uͤber wuͤtende, 


ſtuͤrmiſche Fluthen in fremde Länder tragen ſoll, 
um da fein Gluͤk zu bauen — aber das wa⸗ 


ren oft nur feine Gedanken — Fantome, die 
die fremde Luft zerſtreu'te; er kehrt oft zurüͤf 
leer — wie er ausgieng. Um reich zu wer⸗ 
den bricht oft ein Narr die Thuͤren eines Rei⸗ 
chen auf, entleert feinen eiſernen Kaſten, und 
eine Minute — ſo iſt er dahin und appel 
dann mit leerem Beutel am Galgen. — Ich 
aber habe einen herrlichen Weg, eben und gut; 
ich ſezze mich in den Lehn⸗Stuhl, rede meinem 


* 


Vater nach ſeinen Gedanken 7. 208, dann lokt 


er das Söhnchen immer mehr, muntert ihn 
auf, ſich in andern Dingen auch wieder geſchikt 
finden zu laſſen. — So iſt mein Lauf, und ſo 


werde ich den guten Vater gewiß bald au dem 
Sattel heben. 


Zweiter Auftritt. 
Herr von Sternberg. Ferdinand. 


Der v. Sternb. Das war ein Tag!! eis 
| ner 


7 


ner von denen wenigen, die mir mein Leben 
nun noch fo erträglich machen; denn die Zeiten 
ſind ſchlecht, ſchlecht, daß man Blut weinen 
möchte: — Denk' dir, Ferdinand, das Korn 
iſt mein Seel! wieder um vier Groſchen ab: 
geſchlagen. O ich moͤchte toll werden. So 
im Kreiſe einer ziemlich großen Familie, deren 
Jedes doch eſſen will, und und - >» 
ach! die unſeligen Schloſen, die Waben wieder 
viel Unglüf bereitet. 1 


Ferdinand. Sie nennen dieſe Zeiten rege 
und doch ſehe ich nicht ein: warum? Mahlen 
Ihnen auch Ihre Grillen ſelbige ſchlecht, den⸗ 
ken Sie doch, es lebt iR noch ein Gott, den 
gut iſt. — 


Herr v. Sternb. Das wol, mein Sohn, 
das wol; aber die Zeiten ſind doch immer ſchlecht, 
Ungluͤk genug für einen armen Mann, der Kin⸗ 
der hat. — Wo will's denn endlich noch hin⸗ 
aus? Du denk'ſt nur noch ſo in der Oberflaͤ⸗ 
che, tief komſt du nicht. — Geh' nur fo fort, 
unbedachtſam und unſorglich auf dieſem Wege, 
und gewiß, wenn du ihn ausgewandert biſt: 
da ſteh't der Bettelſtab, den du noch als Stuͤz⸗ 
ze ergreifen kanſt, ergreifen mußt. — Denk dir, 
was das nachdem fuͤr eine bittre Folge iſt, auf 


dem ce praͤchtigen Lebens⸗ an 
del! — 
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Ferdinand. Nun mein Seel'! ie Wirth⸗ 
ſchaft laßt mich das eben nicht fuͤrchten, ſie iſt ſo 
gemaͤchlich, daß ſie ſchon ziemlich ſcheint, als 
wuͤrde fie vom Geiz gewirkt; und doch ſchaͤzt 
man Ihr Vermoͤgen in der ganzen Gegend ſo 
groß, daß man Sie anſtarr't und neidiſch davon 
redet. — Glauben Sie nur, Papa, Ihr gefuͤll⸗ 
ter Schreibeſchrank, die alten Köpfe, und das 
gelbe Mark der Erde, das Sie beſizzen, macht 
mir Muth, und muthig zag' ich, mein See!! 
noch nicht für den toͤdenden Hunger. — 
Herr v. Sternb. Donner und ' Wetter! 
was ſind das fuͤr Leute! arme Karrikaturen von 
geſunden Menſchenverſtand'. Ich, reich? Him⸗ 


mel! ich reich? - - - und du, mein Ferdinand, f 


der du doch ſonſt immer mit geradem Blik aufs 
Wahre und Eigentliche eines Dinges blikteſt, du 
kanſt izt auch ſo ſchief ausblikken? — Gerechter 
Himmel! ich reich! Element! ſo ſind alle Men⸗ 
ſchen, die nicht am Bettelſtab' von Thuͤr' zu Thuͤr 
wandern, reich. — Solche ſcharfſinnige Dumm 
koͤpfe ſollten nur einmal in meinen Wirkungskreiß 
ſeyn, und gewiß, ſie wuͤrden ſehen, daß ich mit 
allen Kraͤften arbeiten muß, um nur dem game 
lichen Untergange zu wehren. — 


| Ferdinand. O ſo werden Sie doch nicht 
bei Ihrer Sparſamkeit auch noch ein Heuchler! 


Warlich, Sie 1 eine Rolle, die dem Zuſchau⸗ | 
er 


x 
ge en) ır 


er laͤcherlich werden muß, wenn fie es ihm nicht 
ſchon iſt. — Doch die Reiſe. Gut, alles gut! 
nicht ſo. . 

Herr v. Sternb. (verdruͤßlich) Je ja; aber 
wenn mir nur die verfluchte Nachricht vom Ab⸗ 
ſchlag' des Getraides nicht einen fo groben und 
ſchwarzen Strich durch meine Rechnung gemacht 
hattet Es möchte alles noch ſeyn, nur die ver⸗ 
dammten Schlofen! - Doch, fie koͤnnen noch 
viel Gluͤk wirken, vielleicht erheben fie den Preis 
des Getraides; aber der Schade bleibt mir doch, 
haben ſie mir nicht meine ſchoͤnen Feldfruͤchte ſo 
viel vernichtet? - - D ich armer Mann! ſieh', 
auf allen Seiten draͤng't ſich widriges Geſchik auf 
mich zu. — Auch fo gar die Kinder! - - - 
Dein Bruder Karl mußte gewiß recht muͤrriſch 
gegen ſeinen guten, armen Vater geſinn't ſeyn, 
als er ſich in das Maͤdchen verliebte, als er den 
Gedanken, fie zu heyrathen, ausbruͤtete. — So 
ein armes Maͤdchen! ſind das nicht wunderli⸗ 
che Sachen 


Ferdinand. Sie haben aber doch alle Po⸗ 
fin angeſtell't, wie fie gut und dienlich ſind? 4 


Herr v. Sternb. Alles, ſey ohne Sorge! 
ſpiele du nur deine Rolle dabei meiſterhaft; izt 
will ich gehen und dem Verwalter ſagen, daß er 
keinen Scheffel Korn verkaufen ſoll, weil es ſo 

wohlſeil iſt; vielleicht aͤndert der guͤt ge Himmel 
- | die 
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die Zeiten, die einen, nach der „ ſo ganz 


REIMANN Mann niederdruͤkken. — 0 


Dritter Auftritt. 
Ferdinand allein. 


Geiz! Geiz! o du verfluchte Habſucht! Zu 
was für Handlungen und Wuͤnſchen macht ſie uns 


fähig! zu Wuͤnſchen, die wir oft auf Koſten um: 


frer Nebenmenſchen, wuͤnſchen. — D daß es 


doch mein Vater iſt! - - Aber er ſchien mir 


ganz umgeaͤndert zu ſeyn; erſtlich war er ſo wan⸗ 
kend bei der Bildung unſers Projekt's, und nun 
auf einmal wieder fo feſt. Das iſt mir unerklaͤr⸗ 
lich. Die leichteſte Wetterfahne auf'm Dach', 


die auch ſchon ein Zephyr ruͤkken kann, kann uns - 


1 


moͤglich ſo wankend ſeyn, als die Gedanken, die 


die Vernunft meines Vaters wechſelsweiſe ſo oft 
durchkreuzen. — Ein einziges Grillchen, wenn 
es durch fein Gehirn fährt — o fo find auch 
ſchon ſeine ganzen Gedanken auf dem Sammel: 
plazze, und nun geht es unter dem Commando 
der Vernunft widey dieſe Grille zu Felde; da 
draͤng't ſich jedes, ſich empor zu ſchwingen, wel⸗ 
ches denn nun den beſten Nuzzen verſpricht, das 
traͤgt den Sieg davon, und nun eilt er auch ſo⸗ 


gleich zur Auslieferung. — Ein Schritt — ſo | 


machen ihn ſchon wieder zehn andre Grillen der 


erſten vergeſſen; und 0 ein Wirrwarr laͤßt ihn 


4 nun 


nun freilich nie zur Ausbildung, plelwentger zur 
Ausuͤbung eines Projekts kommen. — Dem, den 
das Gluͤk hat, als Unterhaͤndler dabei zu dienen, 
wird denn nun oft ein Ekel und Verdruß geform't. 


— (Eine Pauſe, unter der er im Zimmer auf und nie⸗ 
dergeht; endlich bleibt er vor der Silhouette feiner Mut⸗ 


ter, die an der Wand hängt, ſtehen; daun) Du ru⸗ 
heſt nun ſchon im Schooſe der Erde, gute Mut⸗ 
ter! - - - ſollteſt du alle die Unterhandlungen, 
die Gefchäfte, Die - - - - wäre es wohl zu hart, 

wenn ich ſagte: die ungerechten Handlungen? — 
o ſollteſt du dies alles izt fo mit anſehen, gewiß, 
ruhteſt du nicht izt ſchon entfernt von allen dieſen 
Dingen, gewiß, ſo wuͤrdeſt du izt aus Gram und 
Betruͤbniß ſterben, und dann fönnte ich in ziemli⸗ 
cher Betrachtung dein Moͤrder ſeyn. de 
zum erſtenmal denke ich mit Gleichguͤltigkeit an 
deinen Tod, den ich ſo lange bewein't habe, deſſen 
bittern und herben Nachzug ich ſchon fo oft em⸗ 
pfand. — Als einen Unmenſchen wuͤrdeſt du mich 
verabſcheu⸗ n, betruͤbt wuͤrdeſt du ſeyn, mich unter 
deinem Herz' getragen zu haben. — Doch, nicht 
eine Sache iſt die Triebfeder, die mich hier fo han⸗ 
deln macht, nicht blos die Vortheile, die ich da⸗ 
durch von meinem Vater ziehe, nicht das Geld al⸗ 
lein; — nein, eine noch wichtigere, ach! eine, 
die faſt unwiderſtehbar iſt, die ſich ohne meinem 
Willen in mich gepflanz't hat, eine Sache, die 
mich einigermaßen entſchuldigen kann, mich, der 
ich izt fo Br zu handeln ſcheine.— — Cab) 
Vier— 


\ 
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Vierter Auftritt. 


Karoline (legt einige Kleinigkeiten in Ordnung, 
4 ſezt ſich endlich und dann) 


O des jammervollen, des truͤben Tages Sein | 
Dunkel zeichnet ſich in meiner Seele noch, macht 
mich fo ganz empfinden dle truͤben Folgen, die er 

meinem armen Bruder ſchaft. — Truͤbes Ge⸗ 

woͤlk, das am Himmel ſchwebt, — aber mehr iſt 
das Dunkel, das meine Seele umhuͤllt, Dunkel, 
das mir der Jammer, den dieſer Tag gebahr, 
ſchuf. — Ach, die Leiden, die ſein warten! wird 
der gute Junge ſie dulden? wird er ſie dulden koͤn⸗ 
nen? ſein Gefuͤhl laͤßt mich fuͤrchten, daß er 
nicht eher an das Ziel derſelben kommen wird, bis 
er ihm nachgewelk't iſt dem Stabe, der ihm, zer⸗ 
knik't entſank. — Wer iſt aber Schöpfer aller die⸗ 
ſer Leiden? en ha! Menſchheit! - - ein Vater, 
ein Bruder! — ein Vater, den er ehr't, liebt, wie 
Pflicht ihm dem Sohne befiehlt, dem er in Gefah⸗ 

ren ſein Leben willig opfern wuͤrde; — ein Bru⸗ 
der, dem er ſo ganz Bruder iſt. — O des unſeli⸗ 
gen Gedankens! ein Vater! ein Bruder! - - - 
Wie gern verſcheuchte ich ihn; aber er draͤng't ſich 
mit all' dem Grauſamen, das er führe, in meine 
Sinne; denken muß ich ihn, und er iſt Wahrheit. 

— ch fühle ihn noch ganz den Eindruk, den ſei⸗ 
ne Worte auf mich machten, die er mir zuwim⸗ 
merte: e es iſt ſchreklich, ſie 01 

„un 
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„und ich ſoll noch gehen auf dem Pfad’, 
„der mir ohne ſie ſo einſam ſeyn wird. — 
„Entreiſſe einer ſchwachen Blume ihren 
„Stab, und gewiß, ſie wird ſchon im Mit⸗ 

„telwinde ſinken. — Seine Gefühle kämpf⸗ 
ten einen harten Kampf, als er dies ſprach in je⸗ 
ner bangen Stunde, da wir die Sterbeglokke toͤ⸗ 
nen hoͤr'ten, unter deren dumpfen Getoͤne man ſei⸗ 
ne Henriette begrub; lange noch wird ſie ihm in 
ſeiner Phantaſie nachtoͤnen, und lange noch wird 
ihn der Jammer, den er dabei empfand, immer 
neu beaͤngſtigen. — O kehrte doch bald die alte 
Ruhe in ſeine gute Seele zuruͤk! — aber iſt's nicht 
thoͤricht Unmoͤglichkeiten zu wuͤnſche en? gewiß ſein 
erſter Ruhetag iſt ſein Sterbetag, und das Dun⸗ 
kel, das ſeine Seele umzogen hat, wird ſich nicht 
eher zerſtreuen, bis ſie ſich ibrer Huͤtte entſchwin⸗ 
gen wird. — (Eine Pauſe) Ha, Mutter, du laͤ⸗ 
chelſt im Bilde dort, du ſchweb' ſt in jenen Höben 
— ſaͤheſt du die Leiden, die deine Kinder dulden, 
wuͤßteſt du den Jammer, — gewiß dein zartes 
Mutterherz — aber du moderſt Fon 95 „ du 
Gute! ——— 


Fuͤnfter Auftritt. 
Karoline. Karl. 
Karl (der feiner Schweſter um den Hals fällt) 


Meine Schweſter! mir Alles! o dein Jammer -- 
N > gewiß, 


U 
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gewiß, du duldeſt die Halfte meiner Leiden, und 
das Leben vermehr t ſie, macht ſie bitter. — S0 
ein gutes Geſchoͤpf — um einen Bruder, der fü ie, 
ſeine Schweſter, aus Pflicht liebt! — Was für 
Vortheile ſchaft s mir, wenn du mit mir trauerſt? 


iſt mir's Linderung meines harten Schickſal's? Es 


find nicht die Bande, die Geſchwiſter binden, ſo 
ſtreng, daß ſie den Untergang einer Schweſter an 
den Tod eines Bruders knuͤpfen. — Beklagen 
nur, gute Seele, beklagen nur ſollſt du deinen ar⸗ 


men Bruder. 5 


Karoline. Du viſt wchmüthig, Armer! ha, 


Bande, die uns binden — ſezze ihnen nur Grenz 


zen, beſtimme nur ihre Macht! fie find unwider⸗ 


ſtehbar, es find Bande des Gefuͤhl's, der Liebe; 
und dieſe laſſen ſich nicht nach Willkuͤhr einſchraͤn⸗ 
ken. — Ich kenne den Sturm, der ſo wuͤtend 
auf dich losſtuͤrm't, genug. Ach, der Seufzer 
Fülle! erfüllte der Schöpfer nur die Wuͤnſche eis 


nes einzigen, gewiß die Glüklichſten wuͤrden dich 


um dein Gluͤk beneiden; — aber o daß dei 
nen Seufzern, die ich darum zu Gott ut 1 . 
ſo viele en 

Karl. Sey ruhig, Schweſter, A ge⸗ 
gen den, der uns ſchuf, machte uns nur noch ver⸗ 
dienter des Ungluͤks, das er uns zuwog'.— 
Sieh', der Gegenſtand, auf den die Stuͤrme los⸗ 


ſtuͤrmen, wank't ja nicht, uber s Aal (Ein ger 
zwungenes Laͤcheln) 


Karo⸗ 


— 17 


Karoline. Und wird bald ſinken bey der 
wuͤtenden Fortdauer des Sturm s. Dein Pd 
cheln iſt ſo truͤbe, ſo gezwungen wie die Son⸗ 
ne am Tage, den duͤſt're Wolken einmal truͤbe 
gemacht haben; fie bliz't aus düfern Wolken 
hervor und ſcheint Heiterkeit des Himmels zu 
verkuͤndigen, — aber bald verhuͤll't ſie ſich 
wieder in Dunkel. — Zuͤrne nicht, Bruder, 
daß ich mit dir traure: dir ſtarb das Maͤd⸗ 
chen, das du liebteſt, und mir eine Freundin, 
eine Gute, deren Verluſt uns Beiden traurig 
ſeyn muß. — Denk dir aber, wer ſie uns ent⸗ 
zog! - - Ein Bruder, der fo viel dazu beis 
trug’; waͤr er wohl ungerecht der Haß — 


Karl. Ein Bruder, der mir nicht fo haſ⸗ 
ſenswerth zu ſeyn ſchein't; er gehorchte dem 
Willen und Befehlen eines Vaters — und dies 
iſt mir ſchon genug, ihn nicht auf die niedrig: 
ſte Stufe der Menſchen herab zu ſezzen; — 
und dann, iſt er nicht mein Bruder? - - 
vergeben muß ich ihm, darf ihn nicht richten, 
da das Recht, dieſes zu thun, blos auf ein hoͤ⸗ 
heres Weſen eingeſchraͤnkt iſt. — 
Karoline. Ja, als Geſchwiſter iſt's uns 
Pflicht ihm zu vergeben, allen Haß zu entfer⸗ 
nen. — Aber daß er einem Vater, der uͤbel 
handelte, nachhandelt, daß er feinem boͤſen Bei— 
| Mt folgte: dies kann ihn nicht entſchuldigen. 


B Karl. 
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Karl. O ja, einigermaßen kann es ihn 
recht gut eneſchuldigen, wenn man auf die Lie⸗ 
be, mit der er ihn, ſeinen Vater, verehrt, Ruͤk⸗ 
ſicht nimmt; denn dieſe iſt ſehr groß. Die 


Handlungen aber, die einer fuͤr oder auf eine 


Perſon handelt, die er liebt, ſind doch gemei⸗ 


niglich, ſtets will ich nicht ſagen, denn hieruͤ⸗ 
ber habe ich noch nicht gehoͤrig nachgedacht, 
in einem Grade, der dem Grad' der Liebe, die 


er fuͤr ihm fuͤhbt, angemeſſen iſt. — — Die 


Gegenachtung desjenigen, den er lieb't, oder 
vielmehr die Furcht fuͤr dem Verluſt derſelben 
treibt ihn an, die Handlung fuͤr oder auf ihn 


kraͤftig zu würken, und in dieſer gewiſſen Ha⸗ 


ſtigkeit, mit der er fie wuͤrkt, ſiehet er gern 
und leicht uͤber die Einwuͤrfe weg, die ihm et⸗ 
wa die Vernunſt entgegen ſtellt. — 


Karoline. Iſt's aber recht, daß er aus 


Liebe zu einen Einzigen alle Liebe und Achtung 


gegen andre, die auch ſeine Nebenmenſchen ſind, 
verbannet? - - Wenn er jene oft uͤber dieſe 
emporſchwingen laͤßt, dies iſt wol zu vergeben 
allein die ganze Unterdruͤkkung — N 


Karl. Eben dies iſt bei unſerm Bruder 


Ferdinand der Fall. — Er lieb't uns als ſei⸗ 


ne Geſchwiſter mit einer Zaͤrtlichkeit, deren 
Größe ich nicht beſtimmen mag — genug, er 
lieb't uns. — Nahr 't er aber die zu ſeinen 


1 Vater 


5 Vater mehr, als die zu uns, ſo erfüll’t er ſei⸗ 
ne Pflicht. — So ein Menfch hat in meinen 

Augen auch nicht den ſchwaͤchſten 1 eines 
a haſſenswerthen Menſchen. — 


5 Karoline. Bruder, deine Denkart iſt mir 

unerklärlich; — aber gut iſt ſie, das zeigen alle 
Wuͤrkungen derſelben. Karl, wie hoch iſt der 
Menſch geſtimm't zum Unrecht! Suche in 
mir nicht die allzugute Seele, die mir deine war⸗ 
me Liebe anſchuf, du findeſt ein ſchwaches Mad⸗ 
chen; aber du wirſt mir vergeben, das Suͤße der 
Rache ſchuf mir dieſen ſchlechten Gedanken, mir, 
einem Maͤdchen — — Vergieb Bruder und laß 
uns alle Vorwuͤrfe verſcheuchen, laß uns ſie, die 
Schoͤpfer unſers Ungluͤks, lieben wie zuvor, laß 
uns nicht durch unterlaß ne Pflicht der Ehrerbie⸗ 
1925 ſtrafbar werden! 


Sechſter Auftritt. 

| Fritz. Vorige. | 
Fritz. Element! des Mars Macht unter den 
Goͤttern muß groß ſeyn, kunſtvoll genug mag er 
ſeyn, denen andern Herrn Aſſeſſoren in der Goͤt⸗ 
terverſamlung die Augen zuzudruͤkken. — Nun 
werd ich nicht mehr kommandir't, ſondern ver⸗ 
richt' dies, ſchon mein Jugend⸗ Lieblings-Werk 
ſelbſt. Ha! nun funkelt mein Degen, macht mich 
ſchon v. von 1005 den Kerls furchtbar; kurz, ich bin 

B 2 Lieute⸗ 
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Lieutenant. Mein Seel’! dacht's auch ſchon, als 
ich die Jungen, da ich noch ein Bube war, im 
Dorf herumtummelte; ſagte immer zu mir ſelbſt: 
Fritz, du glaͤnz'ſt gewiß einſt an der Spizze eis 
nes Regiments — und Fritz iſt kein Narr; ihr 


ſeh't s, mein Projekt macht Schritte. Als Lieu⸗ 
tenant trift mich gewiß noch keine Kugel. — 


Gott geb nur Krieg! Krieg iſt die Hebamme vie⸗ 
ler tapf'rer Offtciers, die ihnen Ehrenſtellen zur 
Welt bring't. — Aber mein Seel’! will kein Of 


ficier nur ſo pro Forma ſeyn, wie manches Laͤmm⸗ 
ehen, das der Vater mit Gewalt aus der Mutter 
Schoos ins Getuͤmmle getrieben hat; dem jede 


Nerve zittert, wenn man nur vom Krieg lall t, 
und das ſich angſtvoll in Schoos ſeiner lieben 


Mama zuruͤk wuͤnſch't, wenn es nur ein Gewehr 
knallen hoͤr t; denn 1 denkt es ſich ſchon die 
Schlacht, die Kugel, die es treffen kann, die 
Schmerzen, den Tod, 9 Gott weiß, was da 


für Zeug fo ein ſchwaches Gehirnchen durchkreu⸗ 


zen mag. — Solche Menſchen ſollen ihre Schan⸗ 
de an mir ſehen. Element! wie ſoll da mein De⸗ 
gen funkeln! Viele ſollen ſeufzen uͤber Fritzens 
Kun, fo gut zu treffen. — Hal beſſer ſoll mir 
das Gewinſ ſle derer, die ich toͤdete, klingen, als 


eure Concerte, Lieder und all das Gewinſ le. — 
Karoline. Pfut, Fritz! zuvor ſtaunte ich 


nur über Sie, nun haſſe ich Sie gar; Ihre lez⸗ 
ten Worte ſchaffen Ihnen meinen Haß. a 
Fritz 
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Fritz. Ha, ha, Mädchen, du ſpielſt ein gu⸗ 
tes Clavier, fing ff troz einer Nachtigall 
und das iſt mir ſchon genug, mir deinen Haß zu 
erklaren. — Ich nehm's im Ganzen, verſteh mich 
recht, Naͤrrchen! 


Karoline. Das Ganze beſteh't aus Theilen; 
Sie beleidigen alſo auch die einzelnen Theile. — 
Aber ich nehm das nicht als Beleidigung. Sie 
haben ein Vergnuͤgen am Ungluͤk Ihrer Neben: 
| Menſchen — das iſt es 


Fuß, Haft ja auch eine Schürze und ich 
waͤr ein Thor, wenn ich zuͤrnte. — Kannſt das 
Suͤße eines Helden, wenn er tapfer iſt, nicht em⸗ 


pfinden. — Denn ſieh', wenn der Soldat im 
Krieg' viel toͤdet, erfüllt er feine Pflicht, iſt n 
brarer Kerl. — Element! defür fuͤttert ihn ja 
‚fein Fuͤſſt. — Im Frieden kann er küͤſſen, ver⸗ 
ſteh'ſt mich? 


Karl. Aber die Geſchichte deines Avence⸗ 
ments, Fritz. \ 

Fritz. Iſt kurz; denn wenn ich dir ſage, 705 
Fuͤchſe abgeſchikt werden, die mich zu den Mann, 
der ich nun bin, machen ſollten; ſo habe ich dir 
die ganze S Sache weitlaͤuftig genug erzaͤhlt. — 
Papa's Gnaden war uͤberaus geſchaͤftig, daß ich 
bald in Statu quo ſeyn ſollte; denn zum Pfaffen 
unſers Dorf s ſagte er einſt, da dem alten Grau⸗ 
kopf eben eine Flaſche recht wohl behagte, und 
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da er gewiß um die zwote Engel und Teufel ab⸗ 
geſchworen haͤtte: moͤchte gern den Jungen bald 


in der Uniform ſehen, möchte gern, daß der Wild⸗ 


fang zehn Meilen von hier und nicht in meinem 
Schl oſſ' herumtummelte. — Aber gewiß, Pa⸗ 
pa's Gnaden weiß en weder nicht was Geiſt und 
Muth iſt, oder er hatte ER mit dem trunkenen 
Schwarzrok gewetteifert. Meine Eauſpage 
würde auch bald beſorg t, 1 alte Koͤpfe wur⸗ 
den aus ihrer langen Gefangenſchaft erloͤſet, denen 
ich dann nun auch mit Rath und That beiſtehen 
will, daß ſie ſich nunmehro in der Welt umſehen 


koͤnnen; die Mama weinte, Papa Gnaden aber 


lachte ihrer Thranen, und erinnerte mich aufzuſtz⸗ 
zen, weil, ſagte er, die Fliegen das Pferd entſez⸗ 
lich quälten. — So gieng 's denn fort ins Getuͤm⸗ 
m'le, das gewiß mein bedarf, da ſo viele unſchul⸗ 
dige Schaͤfchen unſchuldig N in dee Bere 
umtrappeln. — 

Karl. Hab nur Acht, Fritz, daß dich dieſe 
Laͤmmerchen nicht zu Boden treten in ihrer Angſt.— 

Karoline. Und weinen duͤrſten Sie dann 
auch nicht, denn da wuͤrden Sie gewiß Ihres vo⸗ 8 
rigen Gepolters lachen. 

Fritz. Aber die Thraͤnen, die ich über eure 
unbeſonnene Dummheit weinen moͤchte, waͤren ge⸗ 
wiß nicht laͤcherlich; — doch ich verbinde gern 


Großmuth mit Tapferkeit, — Ihr habt völlig. 
meine 
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meine Vergebung. Ein Glaß Quitten; Pigueue 
auf die Hizze - 

Karoline. Elle ich fonfeich zu holen. (ab) 


Fritz. Schoͤn gedacht, Madchen. Hol' 
mich! 1 das wahre Bild einer Grazie; ſchen⸗ 
Ft mir Mars einſt eine Compagnie. Eine 
Neuigkeit — Fraͤulein Henriette iſt tod, harr't 
auch ſchon im Grabe ihrer Verweſung; — war 
ein Kern⸗Maͤdel, fiſchte auch einmal nach ihr, ſie 
biß auch ſchon an, s hat mir ſie aber ſo ein 
Blitzkerl weggekapert, und dem zu Liebe ſoll ſie 
am Liebes - Fieber geſtorben ſeyn. — Kennt ich 
ihn, er ſollte unter meiner Fauſt zittern wie ein 
Eſpenlaub, — gewiß er folge ihr nachtaumeln; 

aber er ſtekt im Loche. 7 

Karl. (beſtüͤrzt) Geſchäfte ruffen mich ab, 
verzeih'! bald bin ich wieder bei dir. Dort 
koͤmmt mein Bruder, der wird N unterdeſſen 
unterhalten. (ab 

Fritz. Ruͤch' ſchon Ihre parfumirte Suͤſſig⸗ 
keit von fern; ein ganzer Apotheken⸗Geruch, 
ene 


Siebenter Auftritt. 
Fritz. Ferdinand. 
Fritz. Wie ein Kerl, den Baͤr am Strik, den 


Saba unter dem Arm' — und fo durchs Land — 
B 4 mit 


9 
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mit ſo einer kuͤmmerlichin Miene machſt du mir 
unbegreiflich, daß du noch der alte Ferdinand ſeyſt. 
Element! kein Teufel ſollte mich deſſen überreden, 


wenn nicht die fuͤſſen Wohlgerbche . 


Ferdinand. Punklum! Ein braver 
Kc im Kleide; — wirſt aber auch bald 
durch eine Probe meinen Zweifel vernichten koͤn⸗ 
nen, durch eine Probe, ob du tapfer oder nur fo 
ein Staats = Dfficier ſey ſt? - -- Die Zeitungen 
lallen — kurz der Krieg, das ſag ich dir, K Krieg 
iſt vor der Thür’, — N 


Fritz. (erſchrokken) Krieg? Element! glaub 5 
nicht, unſer Koͤnig iſt viel zu weiſe, ſeine Leute 
find ihm zu lieb. — Krieg? hm! nun fo war”. 
auch der Weg für mich zum Capitain gebahn't; 
aber doch wuͤnſcht ich's nicht, denn ungerecht waͤr 
dieſer Wunſch aus einer doppelten Urſache. — 
Erſtlich: der Krieg iſt den meiſten Menſchen Qvel⸗ 

le vieles Unglük's, denn Wenigen nur iſt er Bahn 
zum Gluͤk, und doch immer ſehr gefaͤhrlich.— 
Zweitens: Der Thraͤnenfluß und die Angſt meiner 
Eltern uͤber die Gefahr, die dann uͤber mich im 
Haufen ſchwebte. — Gieb Acht, die Zeitungen luͤ⸗ 
gen, ſo wie fü ie uns ſchon oft in Furcht und Hof⸗ 
nung getaͤuſch' t haben. — 


Ferdinand. Ein weiſer und aha Konig, 
der mit warmer Vaterliebe fein Land beherrſch't, 
den ſonſt nie ein Seufzer feiner Unterthanen bei 

| Gott 
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Gott anklagte, — kann doch zum Krieg genoͤ⸗ 
thiget werden, wenn ihm der andre Regent ſein 
Recht entzieh't; — und iſt dies: gewiß, ſo ſcha⸗ 
den ihm keine Seufzer, die Viele, die ihn ins Feld 
nachziehen muͤſſen, über ihn ſeuzzen. — Ein bra⸗ 
ver Soldat greift dann muthig nach ſeinen Waf⸗ 
fen und ſtreitet tapfer unter der Fahne ſeines Koͤ⸗ 
nig's; laͤßt ſeine tapfre Seele nicht durch Mut⸗ 
ter⸗Thraͤnen erſchlaffen, frag't nicht nach Ruhe, 
nach guten Tagen; ſondern ſtreitet gern aus Liebe 
und Pflicht, die er ſeinem Koͤnig zu ws ſchul⸗ 
dig iſt. — Sieh', ſo raiſonnir't ein Menſch in 
Seide gehuͤll't, und du in Koͤnig's 5 
blikſt druͤber weg und kehrteſt lieber beim Klan⸗ 
ge der Waffen in der Mutter⸗Schoos zuruͤk.— 


Fritz. Das nicht - aber der Krieg iſt 
doch immer eine gefaͤhrliche Sache, und das 
tapfere Werkzeug deſſelben iſt zu ſchaͤzzen, 
weil es ſich ſo vielen und großen Gefahren fuͤr 
ſeines Vaterland s Freiheit oder Nuzzen unters 


wirf t; und ſezzen dann nun vollends Sol⸗ 


daten vom Range, Officiers ſo ihr Leben an 
die Spze - - 


Ferdinand. So iſt 's eben die Sich als 
wenn ein niedrer unter dem Kommando dies 
thut. — Keine Ausnahme, kein Unterſchied, 
kein Vorzug iſt hier gegruͤndet und guͤltig. Je⸗ 
ner: der Officier, iſt tapfer aus Pflicht und 
al a Liebe 


26 — 
Lie be für ſein Vaterland zugleich mit einander 
verbunden; nicht Adel und vornehme Geburt 

machen ihn zum Helden, ſondern Muth, und 

da ihm ſtets die Pflicht, die er feinem Vaters 

lande zu opfern ſchuldig, heiltg iſt. Kömm’e 
dann noch die Liebe zum Vaterland dazu, ſo 
iſt dies eine noch ſtaͤrkere Triebfeder, macht Be⸗ 
ſchwerlichkeiten leichter, und ſcheuch't das Unan⸗ 
genehme bei Erfüllung dieſer Pflicht weg. — 

Dieſer: nicht niedre Geburt, nicht die Abſtam⸗ 
mung aus der Bauerhuͤtte macht es ihm un⸗ 
moͤglich, tapfer zu ſeyn: alſo findet hier kein 
allgemeiner Vorzug ſtatt. — Jeder ſtreitet als 
Soldat, als Vaterland's Wohl Vertheidiger, 
und keine Ahnen, kein Vermoͤgen, kein Stand 
giebt einem tapfern Krieg smann' im Felde ei⸗ 
nen Vorzug vor dem andern braven und ta⸗ 
pfern Soldaten. — | 


Fritz. Darinnen muß ich dir zutreten; 1155 
folgendes wird dem tapfern Officier einen Vor: 
zug ſchaffen koͤnnen: der gemeine Soldat erfuͤllt, 
wenn er tapfer iſt, gezwungen ſeine Pflicht, er 
wurde oft mit Gewalt zum Haufen, der fuͤr's 
Vaterland ſtreitet, getrieben; der Officier ſezt 
ſich freiwillig den Gefahren aus, er verachtet 
die Ruhe, die er genieſſen könnte / und geht ins 
Getuͤmm le. 


Ferdinand. Wenn der gemeine Soldat 
8 N 0 
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nice aus Verſwelſlung tapfer iſt, fein Leben 
nicht an die Spizze ſez't, um durch den Ver⸗ 
luſt deſſelben an das Ende ſeines Ungemachs, 
das er fich als Qvaal denkt, zu kommen, ſondern 
ihn Liebe zum Vaterland tapfer macht; ſo ver⸗ 
lier't er dadurch immer noch nicht s. — 


Fritz. Oft iſt dieſes der Fall. — 


Ferdinand. Das verdient aber nicht Tas 
pferkeit, ſondern Tollkuͤhnheit, dumme Verwogen⸗ 
heit genennt zu werden, und derjenige, der ſich 
muthwillig in eine Gefahr ſtuͤrzt, da es unmoͤglich 
iſt, ſelbiger zu entkommen oder uͤber ſie zu ſiegen, 
iſt nicht tapfer. — Ein andrer Fall iſt's, wenn 
er ſich ſchon im Haufen befindet, und, um ſich 
durchzuſchlagen, tapfer if. Dies iſt er ſich ſelbſt 
als Menſch, und feinem Koͤnig als Soldat ſchul⸗ 
dig; — ſich das Leben, und feinem König einen 
Mann zu retten. | 

Fritz. Du im Schloſſe als zardjunker mit 


ſolchen Gedanken machſt mich glauben, daß nicht 
blos die Uniform den Mann, den ſie umhuͤlltt, 


zum tapfern Helden macht; ach! es ſind andre 
Wege, die er, wenn er tapfer ſeyn will, wallen 


muß. — Izt geh' ich und ſuche deinen Bruder 
auf, der Junge philoſophirt mir izt ſo, und gewiß 
er philoſophirt ſich endlich zum Narren. (ab) 


Achter 


1 a 1 5 N % 5 1 5 e 5 


18 Achter Auftritt, 
Ferdinand allein. 

SGott ſey feiner armen, zitternden Seele gnaͤ⸗ 
dig, wenn er einſt mit ins Gef ſechte ſoll! Mit 
vollem Munde prahlen ſolche Leutchen im Markt⸗ 
ſchreier⸗ „Ton im Frieden, aber klingen dann die 
Waffen, ſo ergießt ſich ihr volles tapferes Her, 
in einen milden Thraͤnenfluß — je nun ja, es 
ſind Mitleids⸗Zähren, die ſie denen armen Ungluͤk⸗ 
lichen, die ſie tod ſchieſſen oder ſtechen, weinen 
— Die guten Mitleidsvollen ha -.. 
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Meunter Auftritt. 


Worigen. Herr von Erther Cund einige Zeit 
darauf) Herr v. Sternberg. 


Herr v. Erther. O des Mannes! tober 
und wuͤtet, wenn endlich einmal armen Ungluͤkli⸗ 
chen ein gluͤklicheres helles Licht ſcheinet; — beim 
Abſchlag des Getraides, ohne dem gewiß viele 
wuͤrden umgekommen ſeyn — und noch mehr — 
flucht muͤrriſch daruͤber, ſelbſt im Beſitz eines 
groſſen Reichthum s. — O Menſch! Menſch! 
Geiz! Geitz! verfluchter Uibel⸗ Stifter! 
Cu Ferdinand) O ihr Vater — was für. ein 
Mann iſt er! 00 
Ferdinand. (zukt die Achſeln) Launen und 


Grillen eines Menſchen umzuſtunmen, iſt, deucht 
mich, 


il 
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mich, eben fo ſchwer, als dem Baͤren eine andere Stim⸗ 
me zu geben. Es iſt ſeine Laune, und (mit bedenkli⸗ 
cher: Miene) man thut beſſer, wenn man ihn in ſelbiger 
gehen laßt, als wenn man 10 davon ablokken will. 5 


Herr v. Eriher. ein Seel, eine trefliche 
Laune! tauglich fuͤr 5 Menſchenſeind, der lie⸗ 
ber den Kiffen Brod's, den er nach geſtilltem Hun⸗ 
ger uͤbrig behielt, in der Taſche verdorren laßt, 
als ihn dem arme en Hungrigen, der N darum 
bittet, giebt. — | 

Herr v. Sternb. ( kümet mit mürriſher Mie⸗ 
ne) Das iſt ja unverſchaͤmtes Bettel-Geſindel. 
— Was helfen die Hoſpitaͤler und Arbeits - Haus 
ſer? Da ſieht man's, das Bettelvolk ſtuͤrm't doch 
noch, wo man geht und ſteht, in einen hinein. 
Ja wer ein Narr wäre und ihrem Geheul ſogleich 
mitleidiges Gehoͤr gäbe — der koͤnnte ihnen bald 
ſelbſt Geſellſchaft leiſten muͤſſen. Fort mit dem 
Geſindel, fag” ich, arbeitet — da habt ihr mein 
Reſcript auf euer Memorial. — 

Herr v. Erther (unwillig? Sag' mir nur, 
ob dein Herz ſich immer mehr verhartet? Un; 
barmherziger! Ich begreife s nicht. Dein Ver⸗ 
ſtand ſelbſt muß nicht mehr ſo ganz richtig ſeyn; 
denn wenn du nur ein wenig nachdachteſt: du 
muͤßteſt ſinden — o ſo uͤberleg 's doch! 

Herr v. Sternb. Hab's ſchon genug uͤber⸗ 
lor — hin und her — und hab' gefunden: 

daß 


Bu 


daß ich dadurch am Ende vollends zum ae 
würde, — a 
N ee Aber ich dachte doch, ha: 3 
Vater, eine Ausnahme bei der guten armen Wir: 
me — Sie koͤnnten dann immer wieder uran⸗ 
ſtoͤslich in Ihrem Plan fortgehen. — 4 


Herr v. Sternb. So ein Weib verdient 
gar 10 Mitleid. Ihr voriger Zuſtand war 
praͤchtig und glaͤnzend genug: daß ſie dem nun⸗ 
mehro erfolgten Elend hatte vorbauen koͤnnen. 
Sie hatte ein wichtiges Guth, und Geld ge⸗ 
nug — aber das iſt nun alles zum Teufel. 
Wirthſchaft, ſag' ich, auch in den beſten Um: 
ſtaͤnden, treibt immer die Nothdurft zuruͤ — 
Ach! ich will mich verſchanzen. 


Ferdinand. Wol wahr, die Leute waren g 
in treflichen Umſtaͤnden; aber ſie, die gute Frau, 
iſt nicht ſelbſt an ihrem nunmehr erfolgten Elend 
ſchuldig. — Wenn ich die Urfache deſſelben be⸗ 
ſtimmen ſollte, ſo wuͤrde ich es auf einer Sei⸗ f 
te der Hand Gottes, der ihr das Guth durch 
Feuer entzog, zuſchreiben; und auf der andern 
Seite ihrer allzugroßen Milde und Freigebigkeit 
gegen Arme. — Gern theilte ſie mit Hungri⸗ 
gen ihr Brod, und gern half ſie Duͤrftigen 
aus ihrer Noth. — O ſo ſeyn Sie doch auch 
edel gegen ſie, und erlaſſen ihr doch wenigſtens ; 
nur ihre ae en, 1 


Herr 
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Herr v. Sternb. Auch auen Kreuzer, 
das ſag ich, und gewiß, ich ſag's nicht, Hur, 
Entweder, ich hab's ihr auch geſagt, ſie bezahlt 
mich morgen, oder ich laß ſie ins Gefaͤngniß brin⸗ 
gen. — Hier hilft kein Wimmern, kein Geheul. 
— Das Bettelvolk! ja da wäre Mitleid ange⸗ 
wendet. i 


Herr von Either. (ſucht ſeinen Unwillen zu 
verbergen) Wie viel betraͤgt die Schuld? 


Herr v. Sternb. Drei Thaler, fünf Gro⸗ 
ſcben und ſechs Pfennige, mit denen e 
auch kein Heller geht ab. 


Herr v. Erther. (nimmt ſeine Boͤrſe heraus 
und legt das Geld auf den Tiſch) Hier, um dich 
nicht fo tief, bis zur größten Unbarmherzigkeit 
herabſinken zu laſſen, zahl ich dir das Geld. — 
Nun laſſe mir aber die gute arme Frau ungeſcho⸗ 
ren. Ferdinand, ich ſaͤh's gern, wenn Sie mich 
begleiteten. 

(geht mit Ferdinand ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Herr von Sternb, allein. 


Nunu, deine Guͤtigkeit und Großwuth auf die⸗ 
e an gefält mir, denn von dem Weibe wuͤrde 
ich 


— was au ' 
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ich's ſchwerlich erhalten haben. Bin dir desiwe- 

gen nicht boͤs, alter Narr. Wenn er wollte, er 
koͤnnte noch mehrere mit ſeiner Großmuth aus dem 
Gefängniß erloͤſen. — Doch, ich muß ihm nach⸗ 
ſchleichen, er verruͤkt ſonſt meinen Kindern mit 
ſeiner abſcheulich groſſen Großmuth die Köpfe, ſo, 
daß vielleicht mein ſauer erſpartes Vermoͤgen Bald 
unter dem Bettelvolk herum fliegen könnte. (ab) 


Ende des erſten Akts. 
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( Noch das Zimmer) 


Erſter Auftritt. 
Ferdinand. Karl. 


zerdinand. Du biſt dir, lieber Karl, aller⸗ 
dings die Erhaltung deines Lebens ſchuldig als 


Menſch, und alles, was du dieſem widriges han⸗ 
delſt, iſt ungerecht. Das aber iſt dein ſo im⸗ 


merfort dauernder Truͤbſinn, du haͤngſt ihm zu 


ſehr nach, ſcheuch'ſt alles, was ihn mindern koͤnn⸗ 
te, als ein Menſchenfeind von dir weg. — 


Karl. Der Menſch hat doch immer von dem 
Falle, in dem er ſich nicht ſelbſt befindet, einen 


falſchen Schein, der entweder nur ſchwache Skiz⸗ 


ze oder zu ſtarkes Kolorit iſt. — Dir, lieber 
Bruder geht nur ſo ein ſchattiger Riß meiner Lei⸗ 


den voruͤber, du urtheilſt zu leicht, denn du dul⸗ 
deſt fie nicht ſelbſt. Verdamme mich dahero nur 
nicht zum ungerechten Menſchenfeind. Zur Auf 


nehmung der Erdenfreuden iſt meine Seele zu ſehr 


verſtimmt; — ſpiele auf einem ungeſtimmten In⸗ 
ſtrument die herrlichſte Kompoſition, du hoͤrſt doch 


ein ſchlechtes Stuͤk. 


C 1995 Fer; 


„ 


Ferdinand. Ich wünfehte herzlich, dich bald | 
am Ziel deiner Leiden zu ſehen; nur muſt du dir 
ſelbſt ein viel beikragender N zu Deiner Ruhe 
„„ 5 15 

Karl. Hal n wie ſi nend matt würde in der 
Wagſchaale die Kraft der Erdenfreuden gegen die 
wende Kraft meiner Leiden ſeyn! Eben die Wir⸗ 
kung, die eine matte 5 gel auf einen ſteilen, bar- 
ten Felß macht. — Was wirkt ein ſanfter, tril⸗ 
lender Ton auf unſer Gehoͤr beim fuͤrchterl ichen 
Getöſe der Löwen: Stimme? - - - e8 bleibt nur 


4 ein fanfter angenehmer Ton für dem jenigen, der 


ihm Ban und vom Wüllen des koͤwen e 
Wie 5 
Ferdinand. und iſt ihm die Suit ange⸗ 

nehm, ſo wird er ſich gewiß dem Getoͤſe des Loͤ⸗ 
wen ſich zu entſchleichen, bemuͤhen, wird er 
Wege dazu auffuchen, — 


Karl. Iſt aber das Thier wütend, 0 wird 
es den Entrinner gewiß verfolgen. | | 


IR Ferdinand. Pflicht iſt s ihm doch wenig⸗ 
ſtens zu verſuchen, und ſich, fo viel es die Kraͤf⸗ 
tte erlauben, zu bemuͤhen, zu erlangen; es iſt ihm 
Pflicht, die ihm feine Wuͤnſche nach dem Ziel ſelbſt 
auflegen. Er blikt mit heiſſen Wuͤnſchen nach 
dem Ziel hin, und bleibt doch immer auf dm 
Punkte, von dem er ausgehen ſollte, ſtehen. — (gab) 


; | A2dei⸗ 
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28 Zweiter Auftritt. 


19 80 Karl allein. 
5 Das treu'ſte Bild einer Nat die freundlich 


mit dem Schwanze wedelnd in der Kuͤche um die 


Freundſchaft der Köchin buhl' t, um die Wege zum 
beſtimmten Raube genau kennen zu lernen, und 
nachher im Fall mit Gewißheit an den ri 
Ort wandern zu koͤnnen. — 


Dritter Auftritt. 
Voriger. Herr von Erther. 


Herr v. Erther. Element! Junker, Ihre 
ſtets fortdauernde traurige Miene, das Haͤnderin⸗ 
gen am einſamen Ort — macht mich bald glau⸗ 


ben, daß Sie ſo ein einfacher Kopfhaͤnger ſind 


und des Thraͤnenrollens ewige Fortdauer unter⸗ 
graͤbt mein Seel! dieſen Verdacht auch nicht. — 


Karl. Traurig ſeyn, ohne vorhergegangene 


Urſache, glaub ich, kann keinem Geſchoͤpf, viel⸗ 
weniger einem Menſchen, den doch Vernunft eine 


Höhere Stuffe über die übrigen Geſchoͤpfe hinauf— 
ſetzt, eigen und moͤglich ſeyn. — Alſo iſt Ihre 
Verdammung, da Sie die Urſachen meiner Trau— 
rigkeit nicht kennen, wohl ungerecht. Wuͤßten 
Sie nur meine Geſchichte, ſo wuͤrden Sie mich, 
Ihre edle Seele iſt mir dafuͤr Buͤrge, — nicht 
Mar für einen ungereizten und ungerechten Men- 
C 2 1 2 ſchen⸗ 
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ſchenfeind halten. — Auf eine wirkende Urſache 
folgt doch gemeiniglich eine gewirkte Empfindung, 
und Bewegung unſrer Seele, die der Urfache 
proportional iſt; — und gewiß, meine Traurig⸗ 
keit folgt ihrer Urſache kaum im N N 
wenigſtens doch nicht im uͤbertriebnen Grade. 


| Herr v. Erther. Weiß ganz wol, was I 
nen dieſe Traurigkeit ſchaft, und ich ſtaunte, als 
mir's Ihre Schweſter zuwimmerte. Daß doch 
nie Vollkommenheit iſt! entweder recht gute, lie⸗ 
be Pflänzchen, und ſchiefſchende Eltern — oder 
brave Eltern, und das liebe Kind auf der Straf: 
fe, da linker Hand. — Ja, ja e guter Junker, 8 


iſt eine komiſche, bunch kee Sache um die Lies 


e, bin auch fo ein Kreuz: Schüler geweſen. — 
Schon das A, B, C der 95 iſt mehr verdries⸗ 
liches wuͤrkend, als das A, B, C der Sprachede m 
Schulknaben beim knotichten Stok und der erbarm⸗ 
lichen Basſtimme ſeines Lehrers immer ſeyn mag. 
Wenn man auch ſchon in gluͤklichen Minuten denkt, 
mau hat's beim Kopfe, — fo hat man's doch im⸗ 
mer beim Schwanze, und he! pfeilſchnell buſcht s 5 
davon — und nun ein paar Thraͤuchen 
und nimmer wieder mit heftiger Begierde in der 
Tiefe nachgewuͤht, und doch wohl zieht man am 
Ende des Spiel's feine 2 1 und beſchmußz' b 


„ beranss m 


SM Traſſend genug iſt das Bild; aber ich | 
hatte 


7 


hatte die Leute ſchon in Haͤnden, betrachtete ſie 
ſchon freudig als mein, — und da kam ein — 
Freund, und in! ug mir fie aus ſelbigen in eine 
„unabſehbare Tieſe, ach! in ein Dunkel, dafur 
meine Augen zitternd ſchwindeln. — Die Thraͤ⸗ 
nen, die man über die immer noch vergeblich ſchei⸗ 
nende Bemuͤhung weint, ſind nicht ſo bitter, als 
die Zaͤhren über den Verluſt eines ſchon befeff'nen 

Guth's. — It's dann der Verluſt eines Guth's, 
das mit unſrer Seele genau verknuͤpft war — 
was Wunder, wenn bn die Seele 10 85 nach⸗ 
weint? — 


Herr v. Erther. Daß doch die meiſten Vaͤ⸗ 
ter in dieſem Fall fo verflucht kurzſichtig ſind! 
war's nur noch zu andern! aber - 


Karl. Nun? und des Abers Anfang ſte 
was ſoll ich thun? -- - - ag kann ich thun? 
ſollte ich fragen. — Waͤre ein andrer gleichguͤl⸗ 
tiger Menſch der Schoͤpfer meines Ungluͤks, ſo 
wuͤrde ich - zwar nicht ſelbſt auf Rache den⸗ 
ken, aber ſie doch einen Gott uͤberlaſſen; ſo aber 
iſt's mein Vater, ich Kind — die kindlichen 
Pflichten weiß ich, und ſie ſind mir heilig. — 


Herr v. Erther. (unwillig) Ewig Schade iſt s, 
daß ſo ein ſchlechter Gaͤrtner zu ſo einer guten 
Pflanze iſt, der ihrer ſchlecht wartet, und dem es 
gleichguͤltig iſt: ob ſie Sturm und Schloſen ent⸗ 
Wättern, oder ob fie milder Regen und Sonnen⸗ 

C 3 | ſwen 
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| ſchein naͤhr't. Seine Sorgloſigkeit iſt mein Seel! 


unausſtehlich. — Jene Staude, das Unkraut 
pflegt und wartet er zu ſehr; was traͤgt 's ihm aber 
für Frucht? Ha! Frucht, bei deren Geſchmak, 
wenn ſie voͤllig reif ſeyn wird, ihm gewiß am En 


de die Augen uͤbergehen werden, fo bitter und her⸗ 


be wird ſie ihm ſeyn. — Ein undur chſehbares 5 
Dunkel muß ihm vor den Augen liegen: daß er 
gar nicht ſieht und fühlt. — Aber ich will fie 
ihm aufsinden, ihm zeigen, — und ſieht er da 
noch nicht; ſo verdunkelt Bosheit des Meet 


ſeinen Be — 


/ 


Karl. Sind Sie ja fo gluͤklich, dies Re zu 


konnen, gut, fo ſieht er auf einige Zeit, und Blitz⸗ 


ſchnell windet ihm dann ein Andrer wieder das 
Dunkel um ſeine Augen. — 


Herr v. Erther. Will nur erſtlich den rech⸗ 


ten W erwarten und dann will ich reden. 0 N 


Vierter Auftritt. 
Karl allen. 


Ich fa in fein Herz, ſah wie ihn mein Säit 
ſal ruͤhrte. — Er hat ſelbſt viel geduldet, und 
deswegen find ihm die Klagen eines armen Leiden⸗ 
den nicht leeres Gewaͤſche, find ihm nicht leere, ſinn⸗ 


loſe Toͤne; tief in ſeine Seele und eindringend wir⸗ 


ken ſie Mitleiden, und dieſes a bey ihm 
bald 


bald Anſtrengung aller feiner Kräfte dem Armen 
zu helfen. — Er iſt Soldat, aber mit mehr Einſicht 
und Klugheit als Viele; — der geringſte Wurm, 
der fich zu feinen Fuͤſſen windet, iſt ihm nicht das 
unbedeutende, verachtbare Geſchoͤpf, das es den 


meiſten Menſchen iſt, ihm gilt's auch als ſein Ne⸗ 


ben; Ge ſchoͤpf Gottes, — und ihm wuͤrde es ge⸗ 
wiß ein Verbrechen ſeyn ihn zu zermalmen. — 
Der ehrliche Alte! menſchenfreundlich und recht 
handeln, iſt in ſeinen Grundſaͤtzen eine ſeiner vor⸗ 


nehmſten Pflichten. — Mit heitrer Seele kann 


er von feiner hohen Lebens⸗Stuffe hin ans nahe 
Grab ſchauen; denn er ſpielte feine Pruͤfungs Rol⸗ 
le, die ihm Gott gab, meiſterhaft. — Er weiß 
es, daß er recht und gut ge handelt hat, auch 
noch handelt, — aber er weiß es nur für ſich, 
zur Beruhigung ſeines eignen Gewiſſens, und 
ſtreu't es nicht prahlend auf Koſten Andrer aus, 
denn ihm ſind gehandelte Edelthaten nur erfuͤll⸗ 
te Pflichten. — Nicht um nur gelebt zu haben, 
glaub't er, habe ihn Gott auf dieſe Welt ge⸗ 
ſchaffen; ſondern die Pflicht, am Wohl ſeiner 
Neben⸗Menſchen mehr oder weniger, nach Kraͤf⸗ 
ten zu arbeiten — ſucht er RR mit en 
Ben auszuliefern. — 


5 „ % en 
etc „ 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Voriger. Frau Iſrin (wil ſich Karln zu fi fen 
werfen, er hebt ſie aber 2 5 wieder auf) 


Fr. Iſtin. Mein Erretter! mein erbat 
ter! Dank — könnt' ich Ihnen ſelbigen opfern, 
wie er in meiner Bruſt gluͤht! Aber dieſe Seuf⸗ 
zer werden gewiß ſchon vermögen, daß Gott 
den 1 Seegen uͤber Sie ergießt. — Bit⸗ 
ten will ich Gott — und meine Kinder flehen h 
mit — Daß er auch hier Gott 85 abe 
ſolcher Edelthaten. 


Karl. Ha, liebe Frau, mahle Sie ſich dies 
Bild nicht mit zu glaͤnzenden Farben — es iſt 
ja nur eine That, die Menſchen⸗Pflicht befahl — 
und Sie treibt Ihren Dank faſt bis zur Anbetung, 
vergoͤttert dieſe Handlung, die doch nur erfüll⸗ 
te Pflicht zum Grunde hat. — 


Fr. Iſtin. O mein Dank iſt bie Vor⸗ 
treflichkeit dieſer Handlung noch nicht angemeſ⸗ 
ſen. Sie retten eine ganze Familie aus einem 
Zuf ſtande, deſſen Fortdauer fie gewiß getoͤdet haͤtte. 


Karl. Ich that, was Menſchen⸗ Pflicht ber 
fahl — und damit Punktum! | 


Fr. Iſtin. Alle kennen ihre Pflicht, Viele 
haben Mittel zur Erfüllung derſelben in Haͤn⸗ 
den, und a) nur, ach! ſehr Wenige erfuͤl⸗ 

8 len 
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len fies eben dieſe Wenige verdienen alfo einen 


großen Vorzug fuͤr Jene, und Dank zu opfern 


iſt's allemal Pflicht demjenigen, gegen den ſie 


ſo edelmuͤthig handelten Ha! wie Viele beſiz⸗ 
zen Mittel zu retten, und ſchlieſſen ſie doch ſorg⸗ 


faͤltig in den 7 Kaſten. Das ſind Men⸗ 


eben | in = 


Karl. Nur die aͤuſere Geſtalt macht ſelbi⸗ 
ge zu Menſchen, und eine wilde Seele herrſcht 
in ihnen. — O ihr Geſchoͤpfe, blikt doch auf 


die Thiere herab! ſie beſchaͤmen euch — das 


Thier tritt von der Weide ab, wenn es geſaͤt⸗ 


tiget iſt, und laͤßt das andre zum Futter, das 
a hungert. — 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Jakob. Hannchen (ſalen nieder, 


0 und umfaſſen Karls Knie; Karl bebt ſie aben 


wieder auf) 


Jakob. Erhalter! Vater! Dank für Ihre 
Edelthat! o Worte koͤnnen Ihnen nicht den ſchwaͤch⸗ 
ſten Schatten, von dem Dank⸗Gefuͤhl, das in 
meiner Seele herrſcht, ſchildern. Aber mein Herz 
ſoll ſelbſt zu Gott reden, ſoll Ihnen ſelbſt den 
er den Sie verdienen, von ihm erflehen. — 


Hannchen. Sie muͤſſen ein rechter guter 


. ber ſeyn; nun kann ich doch wieder Butterbrod 


C 5 eſſen, 


4 ug 


8 da ich hart bei troknem Brod' weinte; und 
wenns Abend wird, freu ich mich allemal auf 
mein Bettchen, denn auf 'm Stroh ſchlief's ſich 
nicht gut. Ich danke Ihnen recht ſchoͤn für die 
Wohlthat, die Sie uns armen Kindern erwieſen 
haben. (kuͤßt ihm die Hand) Will Gott recht oft 
bitten, daß er Sie auch recht gluͤklich machen ſoll. 


Karl. Das kann ich hier nicht werden, gu⸗ 
tes Kind: denn mir iſt alles Erden - CN; a) mn. 
Ctroknet ſich die Augen) 


Fr Iſtin. Gott if mächtig und gerecht; | 
Sie find edel und gut: er wird alſo auch Sie be⸗ 
lohnen: denn ausgeſtreu'te Edelthaten keimen ge⸗ 
wiß, und werden belohnt. — Gott! wie vielen 
Armen im Dorf find Sie guͤtiger Wohlthaͤter, 
| Sa viele Ungluͤkliche retteten Sie vom gänzlichen | 

alt 


Jakob. O daß Sie doch, gnaͤd' ger Sehr. 
mehr Bruͤder hätten! fo edelmuͤthig, fo gut — 
o ſo wuͤrden auch nicht ſo viele Arme im jaͤmmer⸗ 
lichen Zuſtand feufgen, weinen ihres Lebens, da 
bei dem Gedanken an ihre Geburts - Stunde oft 
ein Seufzer durch ihre Bruſt bebt. — 


Hannchen. Würden nicht ſo Viele auf ih⸗ 
rem Bischen Stroh' und bei troknem Brod' wei⸗ 
nen, wie wir, ehe wir die Gnade hatten. Aber 
nun will ich auch ein rechtes en Mädchen 
| wer⸗ 


! 
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werden, — gehorſam, und ſeiſig, bie Ruche — 
ha, die ſoll pafi Ten, bis fie einmal fol i 


. werden. 


Karl. Das, liebes Kind, iſt jedem Kinde 
Pflicht in jedem Stande, er ſei prachtig oder elend. 
Kinder duͤrfen ihre Eltern, wenn ſie arm ſi nd, 
deswegen nicht verachten: denn armen Eltern 
wird es gewiß ſchwerer, es koſtet ihnen mehr 
Sihl be Kinder zu erziehen, als reichen. —— 
Merk dir das, und wend 's an. Sie, liebe Frau, 
kann monatlich holen, was ich fuͤr Sie und Ihre 
Kinder beſtimmt habe, der Pachter zahlt ihr. 


Fr. Iſtin. Gott ſeegne Sie, wie Sie es 
verdienen. — O was fuͤr Großmuth! i 


(Die Kinder kuͤſſen Karln die Hand, und 9e a 


hen mit ihrer Mutter AP, 


Siebenter Auftritt. 
Karl allein. 


Ihr guten Kinder! ihr freu't euch euers Gluͤk's 
und denkt es euch zu feſt, zu ſehr Gluͤk, als daß 
mit ihm ein ungluͤklicher Nachzug verſchwiſtert 
ſeyn koͤnne. — Denkt's, der Gedanke ſchaft euch 
doch wenigſtens Ruhe. Ich dacht's auch, als 
ich noch in den Armen meiner Henriette lag — 
aber Gott! nun weine ich des ungluͤklichen Be⸗ 
trug's, der ſo ſchmerzhaft iſt fuͤr mich Armen, der 
2 ich 
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ich nun i Dunkeln wandle. — Ich verlohr mein 
Licht: und nun iſt alles dunkel um mich her; 
auch nicht ein ſchwacher Schimme r glänzt mir 


mehr, das verlohrne wieder zu finden, Eine Pau- 


fe; dann wütend und die Hande ringend) Gott! 
Gott! du raubteſt mir alles — ha! viſt 
du gerecht? — Deine Geſchoͤpfe - - - Würmer, 
Staub! - - ſieh, fie winden ſich — und du 
donuerſt noch? gerecht? Hoͤllenquaal! 2 
ſchmettre fie, wenn fie dir misfallen, — qu ale fie 
nicht durch nagenden Jammer! höre, Gott, hoͤ⸗ 
re! gieß deine Sammer - Shaale auf einmal her⸗ 
ab — vernichte ſie auf einmal. - - Soll jede 
Nerve eines armen Wurm's tauſendfachen Höllen⸗ 
Jammer fühlen? - - - ha! willſt du das, du 
Schoͤpfer? - - - ſchufſt du fie nicht? = ſchuſſt 
du ſolche arme Kreaturen zu ewigen Jammer 2 
o haͤtte ſie deine Macht doch vernichtet, da ſie 
noch Empryonen waren! — Vater! e 
„ Horn! Wurm im Staube — lebe! - 
(wirft ſich auf einen Stuhl) 


Achter Auftritt. 
Voriger. Karoline. 


5 Karoline. Armer Bruder! o koͤnnt ii 
retten! — mein Leben - - - 


Karl. (mit wilden Bilker) i Liebſt du mich 
na | Schwe 
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8 Schmeher? liebſt du die Unglüklichen ? den Wurm, 
der ſich im Staube kruͤmmt? - = 33 


| Karoline. Bruder, war jemals ein Augen⸗ 
blik in meinem Leben, da dir mein Herz nicht ſchlug? 
Kal Cwild) Nun fo tritt deinen Fuß da⸗ 
nieder, — zermalme den Wurm, der ſich zu dei⸗ 
nen Fuͤſſen fo elend, ſchmachtend kruͤmmt — Sieh, 
‚rührt dich fein Jammer nicht? (fallt vor fie nieder) 
Tode mich Schweller; und du haſt dann eine 
Wohlthat ausgeuͤb't, Gott e dich dafuͤr ſeeg⸗ 
neu. — Sieh, den ſchleichenden Gift in allen mei⸗ 
nen Adern - - peinlich langſam wirkt er, und 
das Jammer⸗Gewuͤhl muß ich lang' dulden 
Ruͤhr't dich 's nicht, Unbarmherzige? ach! eine 
Minute, in der du vergiſſeſt, daß du Menſch 
bit = - kann mich erloͤſen. — (ßhechſt wuͤtend, 
faßt fie an) Schweſter! Schweſter! bei Himmel 
und Hoͤlle — bei Engeln und Teufeln beſchwor' 
ich dich — rette, toͤde mich! 


Karoline. (auſerſt Berne) Bruder! 


Karl. Unbarmherzige! | \ 
Karoline. Mem Bruder! Gott erbarm' 
ſich deiner! -— 

Karl. Grauſame! Leicht koͤnnteſt du deinem 
armen Bruder Wohlthat erweiſen. — 

Karoline. O Karl, ein Gedanke, bei dem 
einem Menſchen jede Nerve zittern muß. Ar⸗ 
g | mer 


% — 


und du ſtöhn'ſt im Dunkeln. Ha, es iſt ſchmerz⸗ 


haft am Ufer zu ſtehen, und einen Ungluͤklichen 


vom Strohm fortreiſſen zu ſehen, — in toͤden⸗ 


der Gefahr — und on 05 uk retten fin 
nen. - - - N 
Karl. Muthloſe! ſo iſt's dir ꝓflicht, ihn 
bald ans Ziel zu bringen; wirf einen Stein 
auf ihn, daß er eher ſinkt. — Was helfen 


ihm deine Thraͤnen? Verzagte! du thu'ſt doch 
nichts, als ſeufzeſt die Klagen der armen Un⸗ 
gluͤklichen nach, laͤſſeſt ihn immer noch huͤlflos. 
— Zage nicht! rette — ein Druk — und 


ze hoch auf, uͤber deinem Bruder am Ziel. — 

Karoline. Ein Druk, der mein und dein 
Leben, das uns Gott gab, und das nur er wie⸗ 
der von uns nehmen darf, nach ſich zoͤge. — 
Moͤrder, Moͤrder waͤren wir dann beide, und 
haͤtten Moͤrder⸗ Wee au erwarten. Gott! 
mein Bruder! 


Karl. (mit cee Stimme) Engel! kannſt 
du Unmenſchen unmenſchliche Handlungen ver⸗ 
zeihen: o ſo zeig es hier! — ba! verdien' ich 


wohl dein Bruder zu ſeyn? ohnmoͤglich koͤnnen | 


Teufel mit Engeln verſchwiſtert ſeyn. — 
Karoline. Sey ruhig, mein Bruder. Du 


mer Bruder! dir ſind alle Gedanken entlopi: 0 


2 — 


es iſt geſchehen. (giebt ihr ein Piſtol) Dann jauch⸗ 


warſt ganz ſinnlos, und Handlungen ohne Ge 
danken N 
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danken Aan A allezeit Vergebung; 
fie quellen aus keinem boͤſen Herz. — Beru⸗ 
bie ch lieber uk izt muß ich vor. 


Cab) 


Neunter Auftritt 
Karl allein. 


Unvernuͤnftiges Geſchoͤpf! und du lebſt auch! 2. ai 
Biſt auch von einem fo volltomhr nen Weſen 
entſproſſen? - - Ha! du biſt unter den Gu⸗ 
ten, wie das Unkraut unter der ſchlanken Korn⸗ 
frucht. — Gott, wie gern treiben wir unvoll⸗ 
kommen doch immer auf nicht recht zu; — 
leben und handeln ungleich. — Wir glauben 
ſtets feſt zu ſtehen, und ſtehen doch immer wie 
in Sandförnern, die bei dem geringſten Ruf 
unſers Fuſſes unter uns entrollen, und wir rol— 
len nach — und bald liegen wir dann geſtrekt 
da. Wehe uns! wenn nicht unſer Leit⸗ 
faden in einer fo weiſen und guͤtigen Hand laͤ⸗ 
ge, in einer Hand, die uns fuͤhrt und leitet 
mit Vaterhuld und Güte, — 


Zehnter 


Zehnter Auftritt. 
Voriger M. Perlberg. 


Karl. Wuürdiger Mann! Sie thun mehr, 

als Viele aus Menſchen⸗ und Amtspflichten thun 
wuͤrden. Sie haben gewiß wieder einen Anfall 
gewagt, ſind aber zuruͤkgeſchlagen worden; das 
ſagt mir Ihre traurige Miene. 


M. Perlberg. Nichts, gar nichts helfen | 
feine Teißendeh Ermahnungen, bie 95 ihm ſchon 
fo oft gab, und noch fo oft gebe. 


Karl. Wie moͤgen Sie auch dies verlan⸗ 
gen? Denken Sie doch, der Grad der Lieb 
lingslaune wirkt doch ſtets im Kopfe desieni⸗ 
gen, den die Laune führt, ihr, als der Grad 
einer, dieſer Laune widerſprechenden Moral. — 
Wie mögen Sie alſo wol, guter Perlberg, Fol⸗ 
gung hoffend, 1 dieſe Leitungen e — — 
Sie kennen ſeine Seele — den ſich auszeich⸗ 
nendſten Zug derſelben, der ſich uͤber alle ande⸗ 
re maͤchtig emporſchwing't, und in allen ſeinen 

Handlungen dirigirt; — den Ge, — * 


M. Perlberg. Da aber deſſen wirkende 
Kraft ſo Menſchenpft ichtwidrig, — dem Cha⸗ 
rakter eines guten Nannes fo entgegengeſez't iſt, 
kann ich nicht einſehen, wie er in Ihrem Va⸗ 
ter, der doch ſonſt mit denen meiſten ſeiner Hand⸗ F 
lungen wenigſtens die Menſchheit nicht veflekt, 
| z 0 f wie 


wie er in ihm ſo mächtig, und debe 1 5 
lich herrſchen kann. — 


Karl. Er liebt ſeine Kinder mit der wärme 
ſten Vaterliebe und eben die allzugroſſe Sorg⸗ 
falt, uns ſelbige recht thaͤtig zu zeigen, auch 
nach feinem Tode noch, macht ihn fo handeln. 
(bei Seite) Ich muß ſo 11 8 er iſt mein Bar 
ter. — 


N Perlberg. Gott! der Mann hat ſo 


gute Kinder, Prunk und Schimmer glaͤnzen 
‚überall um ihn her, und doch iſt er nicht gluͤk⸗ 
lich; — — da ſtets die unerſaͤttliche Begierde 
nach einer hoͤhern Stufe ihm das, was er 
ſchon beſizt, zu klein mahl't, als daß er ſich 
durch ſolches vollkommen gluͤklich achten koͤnn⸗ 
te. — Gold und Reichthumer, waͤren ſie auch 
noch fo hoch gethuͤrm't, geben doch der Seele 
nicht allein die Ruhe, die eigentlich das Gluͤk 
des Lebens macht! — Ha! ein einziger reiner 
Blik der Wahrheit muß durch den gleiſenden 
Anſtrich des Gluͤks, den ſie uns zu geben ſu⸗ 
chen, dringen, und den Ungrund deſſelben ſchau⸗ 
en. — Dieſe Bemerkung habe ich ſchon oft 
gemacht, und mache ſie auch hier wieder. 


—— 


S Eiſtter 


a 
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Eilfter Auftritt. . ; 


Borige. Herr von Sternberg, 


Herr v. Sternb. Cu M. Perlberg) So 
recht! Sie unterreden ſich gewiß mit meinem 
Sohne von gelehrten Sachen? Nunu, der Jun⸗ 
geͤe iſt ausgeartet, kein t in dieſem Stüf, 

a brav ſtudirt. — 


Karl. Gnaͤd'ger Papa, dies Lob — 105 
mh nicht — Sie beſchaͤmen mich 


M. Perlberg. Ich habe einen noch weit 
beſſern Zug in ihm entdekt — er hat das beſte 
Herz, das ein Kind in ſo einer 5 haben 
kann. — 


Herr v. Sternb. (wiederholt fo) Das ö 
ein Kind in fo einer Lage haben kann -- - Si 
dieſe Lage, in die ich ihn geſezt habe und erhalte, 
etwa ſo uͤbel, daß ſie ihm noch Wuͤnſche nach ei⸗ 
ner beſſern uͤbrig laſſen kann? Hat er nicht ak“ , 
les im vollen Maaße, was 1 ee 
ſchaffen kann? 8 


M. Perlberg. Wol, Bequemticheit des 
Koͤrpers; aber dieſer iſt nicht fähig, das Gute 
dieſer Bequemlichkeit anzunehmen, wenn die See⸗ 
le, die ihn regier't, truͤbe und traurig iſt. — 
Sorgen Sie nur erſt, gnad’ger Herr, daß ſelbige 
wieder „ dann ſoll auch, das nehm 
1 7 ich 


ich Bf; die Bequemlichkeit, die Sie ihm geben, 
wieder auf ihn wirken — Gnaͤd' ger Herr, bei 
Ihrem und Ihrer Kinder Wohl bitte ich Sie, 
en Sie ſich dieſe Sorge angelegen ſeyn! — 


Herr v. Sternb. Punktum der Lektion! 
Izt wollen wir davon abbrechen; agen kommen 
Sie zu Tiſche, und dann perge! Sie haben nun 
noch po die beſte Methode zu lenken; aber hier 
glaub ich, wird es ſchwer halten, — ſehr ſchwer. 


Izt 1 e Sie mit in meine Bibliothek. 
(gehen beide ab) 


Zwolſter Auftritt. 


Karl allein. 


Sie ie beide an einer Sache; aber da 
einer nach ? Norden, der andre nach Suͤden 
zieht; iſt wol der Zweifel, daß fie an das 
Ziel kommen werden, nicht ungerecht. — Was 
philft's aber auch dem guten Perlberg? ſie iſt 
einmal tod — tod, und wird nicht wieder 
lebendig ——— tod — und nicht wieder leben⸗ 


dig. — 


D 2 Drei⸗ 


u 
Oreizchnter duni. 


Votiger. Ferdinand hat ein vefegten datt. 
Pappier's) nnd 

Ferdinand. Lieber Bruder, bien in die⸗ 
nn Pakt iſt Schrift, die für dich beruhigend, 
die Di: aber auch hoͤchſt traurig ſeyn * 


„ 


öfnen. 


Karl. Du 125 55 ja, daß ih das bree 
das truͤbſte) was ich im Leben dulden könnte, 
ſchon gelitten habe; alles uͤbrige find nur noch 
einzelne Tropfen, die einzeln doch den Regenfluß, 
von Baum = Blättern noch herabtroͤpfeln. ran 


Ferdinand. Und die uns, war das Wet⸗ 
ter für uns traurig, noch ſehr lebhaft an ſolches 


erinnern koͤnnen. — Doch, — ſagte dir deine 
Henriette kennſt du ihre Hane | 1 
| Karl. Nein. e 


Ferdinand. _ Centfiegett das Pahpier) Nun fo 1 
ſieh, es find kurze abgebrochene Saͤzze, die Du | 


riette in den lezten Tagen ihres Lebens noch an 
dich ſchrieb. 


‚Rad. (Heißt ihm das ie aus. den Handen) 

Fi es moͤglich? Ferdinand, du traͤumſt, und lallſt 
traͤumend einem Schwachen deinen Traume zu — 
Ces haſtig) „„ Diem Karl! dann erſt, wenn ich 
a „bald 


53 
„bald modern werde, wenn ich dir nicht mehr le⸗ 
„be, dann erſt ſollen dir dieſe meine Gedanken 
„noch ſeyn.— Ich ſterbe, Lieber, und du wirſt 
noch kuͤnftighin feyn. *° -- (bei Seite) Aber 
es hoͤrt's ein Teufel, und er möchte lachen der Re⸗ 
de eines Engels. (laut) Ich mug es ganz in To⸗ 
den⸗Stille leſen, daß ich's ſo ganz fühlen kann. — 
Aber wer gab. dir 8? 5 


Ferdinand. Henriette fett, zwei 5 
vor ihrem Tode. Weinend bath ſie mich es vor 
ihren Augen zu verſiegeln, kuͤßte es noch oft und 
warm, dann gab ſie mir's, daß ich dir 's gabe, 
Bitten Sie, ſagte fie, Meinen Karl, daß er nicht 
zu ſehr weine uͤber den Tod eines ſchwachen Maͤd⸗ 

chens, das ihn zwar liebte, deren diebe er. aber im 
hoͤchſten Grad’ verdiente. 

Karl. Ferdinand, verdienen Ininentber auch 
die Liebe guter, edler Seelen? --- Ich glaub's 
0 a d (ab) 


Vierzebnter Auftritt. 


Ferdinand allein. 


Nun, ſo gieng denn das auch gluͤklich; nun 
ſteht er feſt in dem Wahn: fie ſey tod. — Gut, 
das ſoll er auch. Ha, wenn er wuͤßte, daß ſie 
noch lebt — die Figur, die er da ſpielen wuͤrde, 
möchte ich doch ſehen; aber das ſoll er nicht erfah⸗ 
D 3 ren, 


Ch, 
ren, und wenn fich auch alle pn ‚ e 
edle N dawider empoͤrten. — e 


Funtzebnter fit 


Voriger. Karl. 
Karl. Man ruft dich oben, Saba. 
Ferdinand. So muß ich fort 5 N 


Sechzehnter Aufuitt. 


Karl ‚allein. 5 
Ini höchſten Grade hätte ich bre Liebe verdient? 
ha! die Vernunft ſagt's ſelbſt. Unmenſchen kön⸗ 


nen nicht verdienen die Liebe eines Guten. — 
O der Gedanke an ſie! ſtets ſchwebt er in meiner 


1 


Denkkraft auf. Gott, wie gluͤklich haͤtte ich mit 


dem Maͤdchen leben können ---- aber da dachte 
mein Vater, mein ſonſt ſo guter Vater Gedanken 
wider mich, formte Projekte für mein Ungluͤk.— 
Sie iſt nicht reich, ſagt' er, und . und du muſt 


dein Vermoͤgen einſt mit dem th deiner kuͤnfti⸗ 
gen Frau vermehren — es ſind ſchlimme Zeiten 
ha, er dachte alles, was ein ungerechter Vater in 
dieſem Stuͤk denken kann. — Seine Nachſtellun⸗ 


gen, mit denen er fie ſtets quaͤlte, die Stuͤrme, 
die ſich ſo oft und ſo ſchwer uͤber ſie herabwaͤlzten, 
machten ſie i und matt ſank . „Aber 


rin! 


ſtill! hier bunt meine gute eee muß 
u ir fell mn... 


Sicbenzehnter Auſtritt. 


Voriger. Karoline. 


Karoline. Im gruͤnen Zimmer hoͤrt' ich izt, 
da ich voruͤber gieng, eine Unterredung zwiſchen 
unſerm Vater und dem guten Rittmeiſter, die 
ziemlich ſtark war; deinen Namen hoͤrte ich deut⸗ 
lich vom Rittmeiſter nennen. Er treibt gewiß 
eine Sache, die dich betrift, der gute Alte. 


Karl. Nur Schade, daß hier alle Mühe ver⸗ 
gebens iſt! was kann er mir helfen? Tode kann 
er doch nicht wieder lebendig machen. — Wendet 
er auch alle feine Kräfte an, meinen Vater zu er⸗ 
leuch ten, daß er einſieht, wie unrecht er gehandelt 
hat — was hilft 8? er bereut 8 und meine 
Leiden dauern doch fort. Sey du nur ruhig, 
meine Schweſter. ee ee 


Karoline. Dem u Gefühl, das ſich 
ſelbſt in unſre Seele pflanzte, widerſtehen wollen, 
nenn' ich Thorheit. — Cnimmt ihn bei der Hand) 

Aber Bruder, ſag mir: wo war'ſt du in der geſt? 
rigen Nacht? Mein Nachtlicht war verloͤſcht und 
ich gieng in dein Zimmer, um es wieder anzuzuͤn⸗ 
den; da fand ich das Bett leer und mein Karl 
War weg. — 

D 4 Karl 


Karl. Es war eine meiner truͤbſten Naͤcht; 
kein erquikkender Schlaf hemmte auch nur eine 
kurze Zeit meinen Jammer — ich dachte und 
weinte; — endlich entſtand in mir ein unwiderſteh⸗ 
barer Trieb — ich ſchlich mich hin auf s Grab 


meiner Henriette. Da ward mir ſo wohl, ſo 
bang — ich traͤumte Wonne und Schmerz — 


und im Gefühl dichtete ich meine Gedanken, die 


ſo ganz meine Seele dachte, in ein kleines Gedicht, 
das ſchrieb ich hernach nieder und komponirte es. 
(Zieht ein Pappier aus der Taſche) Ich will's ſpie⸗ 


len, fing’ du's; da werde ich mich ganz wieder 
in jene Lage verſezzen koͤnnen, die mir ſo ſelig war. 


— (Sezt ſich an das Klavier und ſpielt eine Hale 
| dann ER Karoline: 1 


„ 


„Schlummernd modert ihre Hüle, 9 


„Deren Geiſt in Wonne ſchwebt. — 
„Dringet durch die Toden⸗Stille 
„Seufzer, die mein Buſen bebt! — 


| „ 
„Das du dich im Sande windeſt — 

„Wuͤrmchen, das ein Fußtritt ſtrekt, 
„ Gluͤklich biſt du, denn du findeſt 

0 ar im Staube, der en dekt. — 


3. 


44 


— * 


V Seht, fie ſchwebt im Glanz Gewande. Br 
250 „ Schwebt um Gott in ſel ger Pracht; — 

„s Und ich noch im Pilzerſtande, 888 

„ Sank in duͤſtre Trauernacht. — 


a ‚Sie, du Slg ge, wie ich weine, 
„Hier auf deiner Erden⸗Gruft, — 
„ Gott! muß dulden bis auch deine 
x Stimme nun von dannen ruft. 177 


Karl. 9 Schweſter, Einfügen der | 
Wonne und des Schmerzes durchkreuzten ſich wech⸗ 
ſelsweiſe in meiner Seele in jener Nacht; — Em⸗ 
pfindungen, die nur ein Juͤngling, der von ſeinem 
Maͤdchen, die er ſo ſehr liebte, auf ewig getrennt 
ſeyn muß, fühlen koͤnne. — Die Nacht war zu ſe⸗ 
lig, als daß ich kuͤnftig mehrere ſchlaflos aͤchzend 
im Bette zubringen ſollte. Lieber will ich auf ih⸗ 
rem Grabe weinen, als im einſamen Zimmer. 


Karoline. IE dir dies Vergnuͤgen, ſo bitt 
ich dich, theil es mit mir, ich begleite dich jedes⸗ 
mal auf den Kirchhof; denn, Bruder, ich fuͤrchte 
- - dein allzugroßer Hang zur Schwaͤrmerel 
macht mich fuͤrchten, daß - 


Karl. Fuͤrchte nichts, es war nur eine o 
| D fuͤrch⸗ 
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fuͤrchterliche Stunde, da ich fo einen tollen, une 


menſchlichen Gedanken denken konnte, ihr folgt 


gewiß künftig keine mehr. 3 Wandelt a, 15 


der Menſch einmal auf einem Irrwege, ſo folgt 
daher doch noch nicht, daß er des rechten Weges 
ganz vergeſſen, daß er nie wieder auf ſelbigen 


zuruͤkkehren ſollte. — Doch izt komm' mit mir 


zur Geſellſchaft, ich moͤchte doch nicht gern im 
hoͤchllen Grad ein 10 zu ſehn ſcheinen. 
f (sehn beide bug 


Achtzehnter Auftritt. 
Herr von Erther (koͤmmt von einer andern Seite 


baſis it ins Zimmer, und lauft einigemal in ſelbigem en‘ 


auf und nieder. SE 


Element! Himmel, ſo viel St e du beſi zeſt, 


laß herab fahren und das Herz dieſes verblendeten 


Mannes erleuchten, daß er ſieht wo er iſt, auf 


welchem Irrwege. — Gott, iſt s moglich? -- 


Ha, den hat der Teufel recht auf allen Seiten mit 
allen ſeinen Kuͤnſten und Duͤnſten geblendet. Wie 


ſehr hab ich geſtritten! ſtill und laut — ſanft 
und mit Löwen⸗ Stimme — aber er widerſtand 
mit allem was ein ungerechter und unbarmherzi⸗ 
ger Vater denken kann. Erſtlich glaubte ich, es 
ſey blos Grille; aber dieſe iſt ſo ſehr gewachſen, 
iſt ſo ein ungeheures Ding worden, daß ihr kein 


5 cher Mann W widerſtehen kann. — Es 


iſt 


... ng ge din Se EN 
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if erbärmlich, wie ſich die Gedanken in ſeinem 
Gehirn formen, und fich dann wechſelsweiſe durch⸗ 
kreuzen. Er liebt ſeine Kinder — das zeigt er 
oft, und doch handelt er izt an ſeinem Sohne, den 
er doch ſonſt fo. vorzüglich liebte, fo grauſam. — 

Aber ich ſchaudre zuruͤk, — welches iſt der Grund, 
aus dem dieſes ganze Uibel entſproß - Der 
Geiz, die verdammte Habſucht. — O ihr Vater, 
auf keiner Seite koͤnn't ihr wohl ſo grauſam an 
euern Kindern handeln, als auf dieſer; und doch, 
doch, Gott erbarm 8! Doch hat der Mann 
ſo viel Brüder. — Geld, ja das Geld ift euch 

der wichtigſte Grund zu einer gluͤklichen Ehe, — 

es verdunkelt in euern Augen, kurzſichtige Men⸗ 
ſchen, all das uͤbrige hoͤchſt f dazu Gchoͤ⸗ 
rige. — 


en auſtrit. 
Voriger. Herr von Sternberg. | 


Herr v. Sternb. Wenn du ſagſt: du wol⸗ 
bet einem Toden wieder Leben einblaſen, ſo ſagſt | 
du, du willſt etwas ändern, was doch nicht zu aͤn⸗ 
dern iſt. — Erſpahre, guter Alter, dahero doch 
die Worte, die nicht das geringſte fruchten koͤn⸗ 

nen.. Streu' deinen Saamen auf beſſres 
Land aus, das geſchikter iſt, ihn aufzunehmen. — 


Derr v. Erther. Spotte nur noch, Elen⸗ 
der! 


Sa 


— 
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1 im Dunkeln; verlache nur Cid) noch kauf 1 
liſch den, der ſich deiner erbarme t, und . 


wendet, dich zu retten. — 


Herr v. Sternb. Guter Freund, . 
Geiſt ſchwingt ſich; beruhige dich. Komm' N 


(fest zwei Stühle neben einander) ſez' dich zu mir, 
wir wollen vernuͤnftig mit einander uͤber dieſen 
Punkt ſprechen. (Sie fezzen ſich) 


Herr v. Erther. Vernünftg z „ Ha⸗ 


aha!“ Element! vernuͤn tig? Hm! nd 


Herr v. Sternb. Du lachſt? - Kinder, | 
glaub ich, können doch wohl zuweilen einen Sprung | 


e 


— N? 


über ihren Kinderton thun, und mit ihrem Vater 


im hoͤhern Ton’ ſprechen. — Denk 'ſt du das 
nicht auch, Alter? (klopft ihm auf die Achſeln) 
Herr v. Erther. O des Gewaͤſches! ie 


damit, oder in kurzer Zeit iſt dein Guth weit hin⸗ 


ter mir. Nimm einmal deine ganze Sinnmacht 


zuſammen, und betrachte dies ganze Werk: du 


wirſt finden, daß es auf einer ganz unrechten Sei⸗ 


te haͤng' t, ſchief und lahm. — Ein Zug zu dei⸗ 


nem Sohne, der erklaͤrlich genug iſt, darum, weil 
er gut und brav iſt; ein Zug, den ich zu jeden 
andern Menſchen in dieſem Fall haben würde, — 
macht mich ſo reden. Guter Freund, (nimmt ihn 
bei der Hand) hier handelſt du mein Seel’! nicht 


gut, und es durfte nur ein wenig Tag in deinem 


Schien DZ als du dieſes TR dachteſt, ge⸗ 


wiff, | 


_ 
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| nik, deun du biſt doch bons ein e Mann, 

du haͤtteſt dieſe Grille ſogleich getödet, und mit dei⸗ 
ner Vernunft verſcharr't. 0 


| Herr v. Sternb. Gerechter Himmel; wenn 
du verlangſt, daß ich dies nicht hatte thun ſollen, 
ſo verlangſt du, daß ich mich hätte ſollen zum 
Bettler machen. — Mein Karl verliebte ſich in 
das Madchen, das kaum drei Tauſend hatte, und 
ich hätte fie ihm geben ſollen? Das waͤre 
eine Schande, über die noch die Nachkommen im 
dritten Glied geſchrieen haͤtten. — Ich guter ar⸗ 
mer Vater hatte geſcharr t und geſammelt, daß ich 
oft im Schweiß ſchwamm, und der 


Herr v Erther. Noch nie, und ich bin doc 
ſchon ſehr alt, noch nie habe ich geſeh'n, daß 
Geld eiue gluͤkliche Ehe geſtiftet hatte, wo nicht 
Liebe und Gegenliebe herrſchten. — Liebe iſt eine 
Empfindung, die nur die Menſchheit giebt — 
und nicht das Geld. — Sieh, (mit ſtarkerer Stimme) 
und du haſt zwei ſo gute und brave Seelen ſo un⸗ 
gluͤklich gemacht, da du fie doch, ohne deinem ge⸗ 
ringſten Schaden und Abbruch, haͤtteſt koͤnnen fo 
unausſprechlich gluͤklich machen. — Um deinen 
Geldkaſten mehr zu füllen, ſchaff ſt du lieber dei⸗ 
nem armen Sohn' Leiden, die ſeine gute Seele 
kaum dulden kann; — du, ſonſt ſo ein guter 
und verſtaͤndiger Mann — und hier jo ein Uns 
menſch. - = D ich möchte weinen, — 7 

0 uber 
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über Viele deiner Gir möchte ich s 1 umzih⸗ „ 
liche Bruͤder haſt du; aber du, und alle, alle dei⸗ 1 
ner Art verdienen nicht den Vaternamen, denn ſie 


handeln nicht als Vaͤter an ihren Kindern. 3 


Herr v. . Du verdamm ſt, ehrli⸗ 9 


cher Alter? --- und deine Verdammung darf wohl 
nicht ſo a verworfen werden — (Eine Pauſe) 
O ich Menſch! --- Unmenſch! was that ich! -- 
Die verfluchte Habſucht — zu was fuͤr elenden, 


niedrigen Handlungen kann fie uns verleiten! — 


Vaͤter, die ihr ſo denkt, wie ich dachte, wuͤßtet ihr, 
was ich izt fühle, und hattet ihr auch nur wenig 


Menſchen⸗Gefuͤhl: gewiß, ſo wuͤrde die Welt viel 


von ſolchen Unmenſchen gereiniget werden. — 


Komm, Sreund, mit mir in mein Zimmer. 


(gehen beide 0 


Zwanzigſter Auftritt. 
Ferdinand (koͤmmt haſtig ins Bier) | 


Mein Vater! — wie er blikte — ſtarr und 


wild auf mich - - Er weiß gewiß die ſchrekli⸗ 


che Nachricht auch ſchon. Gott, wie wir beide 


beben! und warlich die Urſache iff ſchreklich genug, 


uns zittern zu machen. — Nimmt einen Brief aus 


der Taſche) Schon das ſchwarze Siegel laͤßt mich 
den traurigen Fall vermuthen. Wir redeten 


Wahrheit ohne es zu wiſſen; ſgten unſerm Karl, 


ſeine 


* 
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feine Henriette fey tod, um ihn von dem Maͤdchen 
abzubringen, und nun — o die ſchrekliche Nach⸗ 
richt! nun iſt ſie wirklich todt. — Ha! wie ſie 


weinen werden, die guten Seelen, beim Sarge 
Henriettens! ſie verlohren beide eine Tochter und 


Schweſter, die liebenswuͤrdig war. — (Erbricht 


den Brief und lieſt) „Ihr dachtet ein Projekt, und 
„wuͤnſchtet, ohne daß es jemand wiſſen moͤchte, es 
„ausführen zu koͤnnen; aber bei dem erſten Schritt 
„zur Auslieferung deſſelben, wußte ichs auch ſchon. 
„Ein Zug von Menſchen⸗Gefuͤhl, der noch in bei 
„ner und deines Vaters Seele herrſchte, machte 
„euch doch noch ſo menſchlich handeln, deinen ar⸗ 
„men, ungluͤklichen Bruder nicht auf einmal zu 
„ſtuͤrzen. — Eine Lift, glaubtet ihr, würde ſtark 


v genug ſeyn, ihn des Mädchens, meiner Schwe⸗ 
vꝛſter vergeſſen zu machen, deren beider ſeitige Liebe 


„der Eigennuz und eine kriechende Idee deines 
„Vaters, die er vom Armuth hat, ſchalt. — 
„Doch hier, glaube ich, iſt's nicht Zeit und Ort, 
„euch zu zeigen, wie unrecht und irrig ihr dach⸗ 
„tet. — Die Nachricht, die ich dir hiermit auf 
„Befehl meines Vaters ertheile, wirds vielleicht 


„ beſſer können, ſchlaͤg't anders noch ein wenig 
„Bruderliebe in deiner Bruſt. — Morgen — 


„(Du kannſt jede Thraͤne, die mir entfließ't, indem 
„ich dies ſchreibe, auf dem Pappier ſehen) mor⸗ 


gen begraben wir unſre Henriette, fie ſtarb ge⸗ 
A an einem Blutſturz Sie hatte eine 


bittre 
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„bittre Schaale auf dieſer Welt zu leeren, die du 
nnd dein uͤbler Vater ihr bereitet habt. — Aber 
„ſieh, ſieh das aufgeſchurrte Grab — möchten 
„wir uns nicht beide mit hinein ſtuͤrzen? 
„ich aus Liebe zu meiner Schweſter, und du — 
„du aus Reue. O daß uns doch nur zu oft ü 

erſt am Ziel die Augen geoͤfnet werden, — daß wir 
doch nur erſt ſehen, wenn wir ausgewandert ſind, 
daß wir einen Irrweg giengen! — = Himmel! mein 
g Aan iſt ſchreklich. ‚N a. 


‚Ende des zweüen art 8 


Dritter 


en 
r 


coe Schauplaz fell einen Garten am Land⸗Guthe vor; 
es 5 Nacht und? e 


erſer N 


Herr b. Sternberg (ſizt auf einer Rafenbank und 
denkt einige Zeit tief, dann: 7 


E73: „ 


Dlieh⸗ nur Ungläl. icher, du entflieh⸗ ſt der Folter, 
die deine Seele, die ſo unmenſchlich dachte 
und handelte, mit Recht quäl't, doch nicht. — 
Unmenſch licher Vater! (ſchlag't ſich vor die Stirn) 
bebe! du haſt mit einem Gott zu rechnen. Durch 
dich pflanzte er eine ſo gute Pflanze auf den Erd⸗ 
ball, und du Unmenſch, haft fie vernachlaͤßiget, 
du gabſt ihr Guß und Wartung, die ihr nichts 
nuͤzte, und die ſie zu Boden druͤkte. — Aber ein 
Gott wird auch Rechenſchaft von dir daruͤber fo⸗ 
dern, und — zittre! er iſt gerecht. (Eine 
Pauſe) Iſt er aber nicht auch barmherzig? --- 
denen, die an Schwachheit fielen; aber du? du 
handelteſt nicht in Schwachheit ſo unmenſchlich. 
man zeigte dir den rechten Weg, — du hoͤrteſt 
nicht, bliebſt in dem verfluchten Wege, der dich 
nun endlich an fo ein Verzweiſlungsvolles Ziel 
. 3 | ge⸗ 
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geführt hat, wo du nun 19 in deen dun⸗ 


keln Labyrinth' ſeufzen kannſt — Es if ſchrek⸗ 
lich — Gott! was fuͤr J Jammer und Reue⸗ Quaa⸗ 
len foltern mich! (wütend) Sieh', wie ſich 
die Teufel freuen, dich mit ihren Hollen⸗Martern 
zu quälen! —— fieh’ den Abgrund — das Dun⸗ 
kel, das er faßt! Ach! hoͤre die Seufzer deines 
armen Sohn's, die dir druͤkende Strafen vom 
Richter erſeufzen, — die ſich wie Gebirge ‚über 


dich Wurm herabſtuͤrzen werden. — Wimm're 


nur unter dem Schutt elende Jammertoͤne! nie⸗ 
mand wird ſie hoͤren, denn es wimmerte ſie ein 
niedriger Tiefgeſunkener, der denen Leitungen, die 
man ihm both, nicht folgte, ſondern ſeinen un⸗ 
rechten und falſchen Weg immer fort dahin kroch. 
— O Gott! was fuͤr ein treuer Spiegel kann 
ich ſo vielen Vaͤtern ſeyn! treu koͤnnen ſie ihr 


ſcheusliches Bild darinnen erbliken, ſehen, was 
fuͤr ſchlechte Kreaturen ſie ſind. — Aber viele 
wuͤrden bliken, und wieder zuruͤkbliken, ohne 


zu fuͤhlen, — fortdenken den unmenſchlichen Ge⸗ 
danken, den ſie zuvor dachten. — Was denkt ihr, 
Vater? --- fpann’t nur eure armen Kinder in 
ein Joch, das ihnen von der Natur nicht ange⸗ 
meſſen iſt, und ibr druͤkt fie durch euern ungerech⸗ 


ten Antrieb danieder. — O denkt euch die Pein, 
die ihr, wenn fie gedruͤkt ſanken, bei denen erblaß⸗ 


ten Koͤrpern eurer armen Kinder fuͤhlen werdet, 


bei Erwachung eures Gewiſſens! - aber um⸗ 


ſonſt 


N 
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ſonſt iſt dann eure Reue, ihr koͤnnt mit ſelbiger 
doch nicht zuruͤk ruffen, die vergangene Zeit zu 
aͤndern die unmenſchlichen Handlungen. — Gott! 
ich unterdruͤkte ſo e ganz die Vater und Natur ⸗Ge⸗ 
fühle. — —— 


(blikt ſtarr vor ih bin) 


Zweiter Auftritt. 


Voriger Ferdinand (bleibt einige Sar an 2 
| Gartenthuͤr ſtehen) 
Feidinand. Sein Vaterherz if er⸗ 

wacht und ſtuͤrmt in ihm einen fuͤrchterlichen 
Sturm. — Er denkt nun auch Grillen; aber 
gewiß, ſi e ſind ihm fo fuͤrchterlich — ſo grau⸗ 
ſend — Hu! (geht zu feinen Vater hin, laut:) 
Man wunderte ſich, Sie nicht finden zu konnen, 
und ich ſeh's ungern, daß ich Sie hier finde; 
es iſt ſchon Nacht und ſehr kuͤhle, die Schlaf⸗ 
Stunde iſt ſchon laͤngſt da. (Herr von Sternberg 
bleibt immer in feiner vorigen Stellung und ſieht fare 
auf die Erde) Alles ruht ſchon, und Sie philoſophi⸗ 
ren noch ſo ba Papa ne Ar bei der Hand) 
} Papa! 
Herr v. Sternberg. (fäbet ſchnel auf) Ach 
du Ungluͤklicher? - - fort, Ungeheuer! bei je 
dem Blik auf dich ſteigen meine Leiden. — Fort, 
ſag ich. (ctoͤßt ihn von fich) 


Ferdinand. Ohne zu Bi was Sie phan⸗ 
taſiren, 


ee 
Fee 
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taſiren, frag 1 Sie: iſt s recht, nach dem Fall, 
den man zuerſt mit ſich auf den kn be 0 


zog, von ſich 15 ſtoſſen? eee 


Herr v. Sternb. Unssrmüchſtes Chat, 8 


das je die Natur aus warf! 
Ferdinand. Ihre Denk- und Vorſtellungs⸗ 


kraft mahlt Ihnen vielleicht nur fo ſchwaͤrmeriſche 


Grillen vor, — und zum Ungluͤk bin ich nun eben 


das Kloz, das Ihnen im Wege liegt, und an- das 


Sie ſich taumelnd ſtoßen. — 1 Sie A zur 
Ruh', und Sie thun das beſte. de 


Herr d. Sternb. Kann ein Wurm, ber 
ſelbſt elend iſt, den andern tröſten? Schweig', 5 
wir muͤſſen ſterben — und Gott! dann wird ſich 


ein Vorhang aufziehen, hinter den Grauſen und 
Schrekken uns zittern machen wird. — Weine 
und wimm re nur dann, du wein ſt am Ziel? der 


Gedult und Langmuth eines Gottes, die dich ſo 


oft rufte, und die du fo oft verlachteſt und hren 
Leitungen hart verſtokt entſchlich'ſt. — 


Ferdinand. Nur gut, daß ich einem Vater 


nachſchlich, deſſen Leitungen und Befehlen zu fol 


gen, mir Natur und 5 e war Ihr Ba 
le und Befehl imreche. — 


Herr v. Sternb. Du rech ſt We e 


chen noch einmal den Giftbecher, indem das Gift, 


das er zuvor e; noch wirkt. — Und dir 
| reiz ts 


— 
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reiz't 8 noch ein frohes e — o ſieh', 
ich lache auch (mit wilden Mienen) lache auch der 
Natur, die in uns wirkt, ihren Gefuͤhlen, die ſie | 
uns giebt — aber ſieh; jeder Zug des Geſichts — 
er iſt ein Zug, wie ihn Unmenſchen ziehen; - 
die tauſendfachen Höbenquaalen find auf jedem 
derſelben gezeichnet. 15 (ab) 


Dritter Auftritt. 
Ferdinand allein. 


Sanfter Mondſchein! und ſchreklich brauſen⸗ 
des Gewuͤhl der Reue in meiner Seel! -- Schlum⸗ 
mernde Natur — Sterne — auch euch ſchuf 
der Gott, der mich Unmenſchen beſeelte und her⸗ 
rief, und dem ich durch meine teufliſchen Hand⸗ 


lungen ſo ungehorſam ward; — ein Gott, der 


gerecht und Richter iſt. Schretl cher Ge⸗ 
danke! — o daß nie ein Tag waͤre, an dem wir 
vor ihm erſcheinen muͤſſen, wie wir ſind! o ſo 
duͤrfte ich Elender auch nicht zitternd den Gedan⸗ 
ken an dieſen Tag denken. — O daß wir doch 
ewig im Schlummer blieben — nie auferſtuͤn⸗ 
den! - Hu! Belohnungen fuͤr Edles, — 
Strafen, Strafen für Böſewichter. — Ich Uns 
menſch handelte nicht allein ſo uͤbel an meinem 
Bruder; auch den Vater trieb ich an, ihn zu pei⸗ 

nigen, unterdruͤkte den Funken Vaterliebe, der 
E 3 noch 
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koch in ihm glomm'. — Bruder! Menſch! - 

wo blieben die Wirkungen eurer Natur? e 
Reid und Habſucht unterdruͤkten fi. — Aber 
nun, nun freu' dich, Neid, deines geſunkenen Bru⸗ 
ders im Ungluͤk. — Vergrabe dich unter deine 
Guͤther, verfluchte, geſaͤttigte Habicht n 
und du biſt doch elend. N De 


Vierter Auftritt. 
Voriger. Fritz. 


Fritz. Straf mich Gott! biſt ein Erbar⸗ 
mungswürdiges Geſchoͤpf, ſchluͤf ſt aus einem 
Winkel in den andern, und wimmerſt wie ein ar⸗ 
mer Bettelbube, der keinen Biſſen Brod's hat, 
und zu erhalten weiß, ſeinen Hunger zu ſtillen. 
Nachdem ich deinen Brief geleſen hatte, ſchlug 
ſchon mein Herz hoch auf, fuͤhlte ſchon im Schein 
die Freuden, die, wie du mir vorſchwazteſt, mein 
warteten; und nun weint der S Schaafs kopf, und 
denkt tief, — ſäh's wohl auch noch herzlich gern, 
wenn ich's auch that”. Gott weiß, wo du mit 
deinen Gedanken umher irr ſt. — 


Ferdinand. Fritz, Fritz! was für ein Menſch 
bin ich! - - Sieh mich nicht an, du ſieh ſtei⸗ 
nen Unmenſchen, in dem nicht das geringſte Na⸗ 
tur⸗Gefuͤhl ſchlug. Wuͤßteſt du nur wenig von 
den umnenſchl ichen Handlungen, die ich kan . 
gewiß, 
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gewiß, du wuͤrdeſt mich verachten, und du biſt 
ö doch ſonſt ein hartherziger Junge. 
Fritz. Iſt das deutſche Sprache: ſo bin 8 
ich mein Seel! kein Deutſcher, denn ich ver⸗ 
ſteh' ſie nicht. Ich geſteh' dir 's frei, ich zweif⸗ 
le gar nicht mehr an dem Untergange deines 
Verſtandes. — So verwirrt redet gewiß kei⸗ 
ner, den man keſſelt und naͤrriſch heiß t. Schrek⸗ 
lich! ſo leben zu muͤſſen, ohne von ee g 
geleitet zu werden. — . 
Ferdinand. Ich wuͤnſchte, daß in dieſer 
Stunde, da mein Jammer und bittre Reue bes 
ginnt, mein Herz auch fo felſenhart und uns 
empfindlich wuͤrde, wie das Deinige! ich wuͤr⸗ 
de nicht das zu dulden haben. Hingegen wuͤnſch⸗ 
te ich, du haͤtteſt nur den geringſten Grad vom 
Gefuͤhl der Menſchheit, und gewiß, du wuͤrdeſt 
Mitleid mit mir haben, wie man es mit einem 
Ungluͤklichen, der fo ſehr ſank, hat. - - - 
Fritz. Hm! du guter Ungluͤklicher! — 
nicht alle, die über Ungluͤk weinen, find in eis 
ne Linie zu ſezzen. Denenjenigen, denen das 
Geſchik wirkliche Leiden zuſchikt, ſchenke ich mein 
ganzes Mitleid; aber die, welche bei jedem klei⸗ 
nen Huͤgel oder Stein, der ihnen auf ihrem 
Mad aufſtoͤßt, ſogleich zuruͤkbeben, ſich kreuzen 
und den Tag, an dem ſie wurden, wohl gar 
verfluchen, dieſe, fag’ ich, muß man als Tho⸗ 
E 4 ren 
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ren a — Sie e Boltormenhet, 
wo doch keine zu fuchen iſt. 5 


Ferdinand. Aber wenn ſich truͤbe, eln 

N Leiden auf unſrer Wandrung, wie unuͤberſehbare 

Gebirge vor uns darſtellen, ſoll man da auch noch 

frohe, dankende Gedanken an ſein Daſeyn denken? 

— Gluͤklicher! dein Weg war Reiß bis Nee 
noch eben und gut. — 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Der Bediente. 


Bedienter (zu Ferdinand) Gnaͤd'ger Herr! 
wi iſſen Sie etwa ſchon, was ich Ihnen ſagen ſoll? 
O ich armer Teufel! (unwillig) daß man doch mich 
dazu erkohr, Ihnen die Nachricht zu bringen! 
Wiſſen Sie etwa ſchon? ſagen Sie 8, Sie er 
ſpahren mir warlich eine große Mühe, 


Fritz. Kerl, du biſt gewiß nur ſeit einer 
Stunde auf der Welt; wer it 8, mit dem du 
ſprichſt? | 

Bedienter. Er, ganz allein, Er Buß # 
mein Herr. — BERN 

Ferdinand. Still doch! Himmel, ich vers 

nuthe ſchon - - ſchreklich! Gott, ſo bald ſchon 
kommſt du mit deiner Rache und a — 
Iſt er tod? tod! — 5 
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Bedienter. Das weiß ich nicht, wen Sie 
meinen. Junker Karl iſt fort, fort uͤber alle 
Berge. — f 


Fritz. Wohin? wohin? 


Bedienter. Das weiß kein Mench „ man 
wird 's erſt erfahren, wenn man BR wieder ge⸗ 


13 funden hat. 5 


Ferdinand (faßt den Bedienten mwätend an) 


Kerl! ſag', wo er iſt, oder ich ermorde dich; ſag', 
rede! daß ich ihm nacheile, und ihn rette von 


dem Abgrund, in den ihn ſeine verzweiſelnde See⸗ 
le gewiß fürgen wird. a Rede! 5 


Bedienter. (erſchrokken) Ja, 7 5 Siemich, * 


und ich e in tiefſter Unterthaͤnigkeit; aber 


mein Seel! wo Junker Karl if? kann ich nicht 


ſagen. Ihr guaͤd'ger Herr Papa wollte in das 
Schlafzimmer des Junkers, der ſchon zu Bett war, 
gehen, und noch etwas mit ihm ſprechen; da kam 


er mit einem fuͤrchterlichen Geſchret zuruͤk, und 
ſank ohnmaͤchtig in den Stuhl. Ganz Gedanken⸗ 


los konnte er aber doch wol nicht ſeyu, denn er 


rufte oft mit erbarmlicher Stimme: Karl! mein 
Karl! rettet ihn: 
Fritz. Komm' Ferdinand, wir wollen mit 


deinem Vater ſprechen, denn das iſt ein Kerl ohne 


Kopf. | 
(Sie gehen beide ab, der Bedie ute folgt ihnen.) 


(Der Schauplaz wied in einen Kirchhof verwandelt; es 
ſchlügt zwoͤlf) 


’ Se 
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Sechste Auftritt. 


a Cauf einem Grabe, von dem er u einem Be, 
graͤbniß hin ſehen kann in trauriger Stellung) 


Dumpf rollt der Laut der Gloke herab, uud 
traurig hall't er in der Tiefe meiner Seele zehn⸗ 
fach wieder. — Ach! es iſt die Gloke, die in 
jener duͤſtren Stunde, als man den Koͤrper mei⸗ 
ner Henriette (ſieht nach dem Begraͤbniß hin) in die 
Toden⸗Gruft hinab ſenkte, fo traurig vom Thurm 
herabtoͤn'te. — O der ungluflichen Stunde! 
fie ſank ins Gras, das Ziel ihres Duldens, und 
ich, — ich Armer muß noch wallen ohne ſie, 
mit der ich fo gern entſchlummert wäre. — 
O Gott! hatte es dir gefallen! - da izt Angſt 
und bange Leiden alle Nerven meines Gerippes 
durchwühlen. O wie druͤkend ſchwer wird mir 
die Duldung meines fo harten Geſchik's! --- 
Blik herab, Henriette! auf deinen armen Karl, — 


ſieh, ſie rollen, die Thraͤnen, aus dem truͤben 


Auge, hin auf das Grab meiner Mutter, die 
uns beide ſo ſehr liebte. — (Eine Pauſe) Wel⸗ 
che Geſtalten! — was fuͤr Bilder ſchreken mei⸗ 
ne Seele aus dem Dunkel, das fie umhuͤllt - 
O war s der Tod, der mich durchzittert! komm', 
ſichle dieſe welkende Bluhme ab! begrenze die 
Leiden eines Ungluͤkl ichen! — doch, laß es dir 
| er 
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erſt vom Schöpfer befehlen!!; - - Henriette! 
Henriette! fie find hart dieſe Leiden, — wie 
lange werde ich fie noch dulden muͤſſen? - viel⸗ 
leicht noch Sabre -- hu! des Gedankens! 
(Er wirft ſich über das Grab hin) Wäre ſie enthuͤllt, 
die duͤſtre Seele, die Wonne dieſer Glanznacht 
zu empfinden! aber wie er funkelt durch meine 
Seele, der Gedanke an ihren Tod!- Mild blinkt 
es, das ſilberne Mond'icht gieß't feinen Schim⸗ 
mer herab auf die Gräber, in welche verſcharr' t 
ſie ruhen die Gluͤklichen, — ſchlummern zu dem 
Erndte⸗Tage, wo Edelthaten belohnt werden, wo 
Gute, ſeliges Anſchauen, eines Gottes belohnen 
wird. — O ich moͤchte unter die Erde ſinken! 
auf der ſo viele Unmenſchen die wenigen Gu⸗ 
ten mit ihren abſcheulichen Seelen fo ſehr ver⸗ 
folgen. — Vater! Vater! durch dich wurd” ich 
und du, du Unbarmherziger! ſchuf ſt mir all das. 
— Doch, ich will mich der quälenden Unent⸗ 
ſchloſſenheit nicht als einen nichtigen Naub uͤber⸗ 
liefern; mich unter dem peinigenden Druk mei⸗ 
ner bittern Leiden, mit dem ſie mich doch noch 
endlich, wenn ich ſie auch noch langer du de, 
danieder druͤken werden, kraͤftig und entſchloſſen 
empor ſchwingen. — (wuͤtend) Und wirſt du 
Gott! dann mit mir richten, fo ziehe auch mei⸗ 

nen Vater mit in das Gericht, — er ſchenkte 
mir einen bittern Kelch, den ich leeren ſollte, 
und nicht konnte, der mir den Tod wirkte, — 
Sieh', 


* 
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Sieh, Vater! (nimmt ein Glus aus der Tasche) 
ich will deinen grauſamen Nachſtellungen entrin⸗ 
nen, und dann, iſt anders dein Herz nicht ganz 
verſteinert, dann weine auf meiner Leiche; — 
aber dieſe Thraͤnen werden dich brennen und aͤng⸗ 
ſtigen wie Höllengluth. . Ich vergeb' dir, aber 
ob es Gott wird? Gott! Gott! — (eine 
Pauſe) o du Tiefgeſunk ner was willſt du thun! 
(wirſc das Glas weg) Gott! nur er iſt Schöpfer, 
nur en ſeiner 1 5 iſt der Lebensfaden ſeines Ge⸗ 
ſchöpf 8. Grauſamer! Gcaufahiert — 
(er ſinkt ban guf das Grab zuxüf.) N 


Siebenter Auftritt. 


Voriger. Herr von e banden | 
einiger Entfernung ſteben. ) 

Herr v. Sternb. Wugze ich nur, wo er 
iſt! Aber, Elender! du moͤchteſt bei jedem Schritt 
zuruͤkbeben, (mit höherer Stimme) denn du verdien⸗ 
teſt es, wenn jede deiner Nerven die groͤſte Hoͤl⸗ 
len⸗Marter durchzitterte. — Werde ich ihn auch 
anbliken koͤnnen, wenn ich ihn finder == wird 
nicht jeder Blik --- Gott, wo mag er ſeyn der 
Unſchuldige! ( (geht einige Schritte umher, endlich era 
blik't er ſeinen Sohn auf dem Grabe) Gott! dort 
liegt er erſtarrt aufem Grabe. — (geht an das 
Grab, und wirft ſich neben ſeinem Sohn hin) Karl! 
mein Sohn! biſt tod? - - Himmel! ja er iſt 
tod! 


* 
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tod! tod! hal da lie eat er erblaßt, der 
Engel, den ein Teufel. Teufel — (cchlagt ſich 


vor die Stirn) mordete. — —Sieh', jede Miene 


fie lächelt, aber eben dies Lächeln zeigt dir nur, 


an was fuͤr einem herrlichen und guten Sohn du, 


grauſamer Vater! ſo boshaft gehandelt haſt; — 


ſagt dir, daß du Strafen verdient haſt, wie ſie 


noch keiner verdiente, — die ein Gott erſt fuͤr dich 
ſchaffen muß. — — (ängſtlich und wild) Welche 
Schrekbilder! ſieh', ſie kommen die Teufel, und 


werden dich zu denen qualendſten Strafen hinab 


ſchleppen. — Mein Sohn! mein Karl! bitte fuͤr 


mich! Doch du hoͤrſt nicht mehr mein Gewinß⸗ 


le, biſt bei Gott, der mich verdammen — ver⸗ 


dammen wird. -- (Erblikt das Glas, das Karl weg⸗ 


warf, und hebt es auf) Dieſe andere Halfte des Gift's, 
deſſen er ſich zur Linderung feiner Leiden diene 


ſoll auch mich toͤden, ſoll dieſen nagenden Gewiſſens⸗ 


Jammer zur verdienten Strafe fuͤr meine teufliſchen 


Handlungen umſchaffen; — (wötend) ſoll meh zu 
denen Teufeln hinab ſtuͤrzen. (Trinkt das Gift,) 
Wir ſterben durch ein toͤdendes Werkzeug, ich und 
du — Teufel und Engel. — Mein Sohn! mein 
Sohn! abſcheulicher Vater! Vater! Er 
ſchwang ſich durch ſeinen Tod in ein unbetruͤbbares 
Licht hinauf, — und ich, ich ſtuͤrze mich in ein 


Jammervolles Labyrinth, deſſen ewige ſchwarze 


Martern mich ewig peinigen werden. — Verdient, 


Anmenſch! verdient! Du oöͤfneteſt ihm ein 
Grab, 
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Grab, und ſtuͤrzteſt ihn mit 1 beider ünenſchllchm A 
Tyrannei, die die verfluchte Habſucht immer mehr 
anfachte und vergröfferte, hinein; — aber nun 
ſieh den Abgrund, der ſich dir oͤfnet, — ſieh wie 


er unter dir krach't, und dich zur Strafe verſchlin. 


gen wird! — O des undurchſchaubarenbabyrinth's, 
das ſich ſo fuͤrchterlich vorzeichnend in meinem bren⸗ 
nenden Gehirn aufſtellt! — ein ewiges Dunkel 
iſt's, in deſſen unendlichen Irrgaͤngen ich gequalt, 
ewig herumtaumelnd, keinen Ausgang finden wer⸗ 
de. — — m Pauſe) Ha, Geiz! Du Vater 
ſo vieler Uibel, Qvelle aller dieſer unſeligen Fol- 
gen! .. wie viele Väter zollen dir nicht in dieſem 
Fall auf Koſten des Gluͤk's ihrer armen Kinder! — 
Es iſt ein dikes Dunkel, das um ihre Augen 
gewunden it; und koͤmmt auch ſchon ein Ver⸗ 
nuͤuftiger, der es ihnen ablöſen will, fo verlachen 
ſie ihn doch oft, — es iſt ein Dunkel, das 

ihrem harten Her? fo wohl gefaͤll. — So 
war auch ich, ich verlachte in meiner ſchwar⸗ 
zen Seele die Leitungen, die mir der ehrliche Ritt⸗ 


meiſter gab; ließ die Lichtſtrahlen, die er in dies | 


Dunkel ſchieſſen ließ, nicht aufkeimen, vielweni⸗ 
ger ſelbiges erleuchten. — Ha, ich fuͤhl ſchon 
die Wirkung des Gift's, und bald — bald wird 
dieſe Tigerſeele dem menſchlich geformten Koͤrper 
entflieh n. (Mit wuͤtigen Geberden) Teufel! Teu⸗ 
fel! habt Erbarmung mit mir, wenn ich zu euch 


hinab ſtuͤrzen wer de! --- an Gottes heiligen "ar 
| da 


d 


0 
1 


darf fo ein Unmenſch, wie ich, nicht treten. — 


Entkraͤftet und mit ſchwaͤchrer Stimme, O moͤchtet ihr 
es ſehen und üble, mir gleich unmenſchlich han⸗ 


delnde Vaͤter! =: denkt, daß euch die unſchuldigen 


. Se Ar ae 


Opfer, die ihr euern ſtoͤrriſchen Launen aufopfert, 
durch ihre Seufzer quaͤlende Marter vom Richter 


N erſeufzen! O moͤchtet ihr doch ſehen die Fol⸗ 
gen, die mir meine, vom Geiz gewirkte Tirannei ge⸗ 


ſchaft hat! ſehen und zurük treten von ſo einem Ab⸗ 

grund, in den euch endlich, habt ihr anders nicht 
ganz Tigerſeelen, euer Stolz oder ſcheusliche Hab⸗ 
ſucht fehrzen wird! (Immer ſch wacher; Leben 
und Tod! wie genau ſeyd ihr mil einander ver⸗ 
ſchwiſtert! — welch eine große Wichtigkeit liegt in 
euch! wie ſehr wirkt jenes auf dieſer! und o! — 
o wie ſehr haͤngt Gluͤk oder Unglüf vbn der Art, wie 
jenes iſt gehandelt worden, ab! — — 


Karl eblikt auf und ſieht feinen Vater) Mein Ba: 
ter! wer leitete ſiehieher? ach! hier iſt's ſo bang 


— ſo traurig! - = - 


Herr v. Sternb. Himmel! du lebſt, mein 
Sohn? biſt nicht tod? ... Himmel und Hoͤlle! 


Engel und Teufel! ... Leben — Tod — Mord! 


Karl (mit wehmüͤtbiger Stimme) Gottes Mond 
ſchimmert ſo ſanft herab auf uns und die ſtillen, be⸗ 
mosten Graber der Toden, alles iſt fo ruhig und 


ſtill, — und in Ihrer Seele ſtuͤrm't 's fo, mein 


Vater! woher das? 


100 Hert 
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. 
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err 9. Send Ich deute wem e Sobn! N; * 


BEE, daß du noch lebſt, daß ich dich nicht auch mit 
mir fortriß aus dem Menſchengeſchlerht, und da⸗ 
durch die wenige Zahl der Edlen nicht auch noch 
verwenigerte. — Lebe und vergieb mir! (weinend) 


Fluch mir nicht auch, — ſieh', ein Welteichten 


hat mir ſchon geſlucht! — O mich Elenden! 


Elend Elend! » (gilt zurük nieder, nur noch 


gebrochen) Mein Sohn! (ergreift ihn bei der Hand) 


1 . mach' mich durch Rache erflehen⸗ 


1 


Seußzer nicht noch me ehr finfen. .. 


Karl ſbefdend Mein Vater! was iſt Ihnen 2 
Jeſus, Maria! was iſt s? Himmel! er 


1 7 Shan Vater! Vater! Bat!! 
0 Herr b. Sternb. (mit ganz fh aber Stimme) 


Weine. .. nicht, mein Sohn „ uͤber meinen 
Abtritt. .. vom Erdball .. auf dem zu le⸗ 
ben . ich nicht werth war.. Das Gift, 
. das ich trank, toͤdete mich. Ach! es iſt. 
ein füffer einderungs⸗Trank . .. der qualenden 


Höllenpein, .. die mein bangendes Gewiſſen 


ſo a folterte. ... Der Vorhang rollt 
herab. und dort 8 N ſich ein See 
plaz . . . hu! fur den ich zittre. 


Karl. Gift! en mein Vater! ach 15 fies 


fen in einen ? Abgrund, & von dem mich noch ein Ge⸗ 


danke an den Allbeherrſchenden zuruͤt rief. — 


8 rettet! — Gott er ſtiebt. (Eine Paufe) Es 
durch⸗ 


e A1 


U 


durchzittert mich ein Schauer — ein Shm, 


wie ich ihn noch nie fuͤhlte. .. Sollte es 


r 2 


F 


der . (chwacher) Gott! biſt du ſo guͤtig? . 
Es wird alles ſo hell um mich her, die 
Erde ſchwindet unter mir. Seht! ſeht! meine 
Selige winkt mir — ihre Palme weht mir 
Kuͤhlung, in der Todesangſt. — Vater! Vater! 
ah — n — linkt zuräf) 


Achter Aufn. 


# 


Vorige. Ferdinand (imm einige geit darauf 


haſtig.) 
Ferdinand. Sie lebt! fie lebt: -- Vater! 


Bruder! ſie lebt! (tritt feinem Bruder naher) 


und wird dir, mein Bruder, kuͤnftig ganz leben. 


x In kurzer Zeit flieh 't fie in deine Arme, aus de⸗ 


nen fie dein Vater — ich will als Kind ver 


Ä den — aus Irrthum riß; — und ich — ver⸗ 
zeih', beſter Bruder! das Geſtaͤndniß einer boͤſen 
Handlung iſt dem Uibelthaͤter hart. — Fuͤhlt 


5 


ihr's nicht? --- ſchrekt euch dieſe ſelige Nachricht 


bis zur Unfühlbarkeit? Vater! Bruder! lebt! 
N, Leben! — 


Karl. (Able im Zeaum) Er iſt tod — tod! 


i Auf was fuͤr eine fuͤrchterliche Art ſankſt du, mein 


# Vater (erblikt feinen Bruder) Mein Bruder! ſieh', 


eat 11 feinen: Vater) hier iſt eine ſchrekliche, 
J ſchwarze 
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ſchwarze Probe von der Schwaͤche der unbollkom⸗ 
menen Menſchheit. — O, moͤchte ſich Gott un⸗ 
ſers Vaters erbarmen! - -- feine Seele entſchwang 
ſich ihrer Huͤlle, aber — aber — ach! ich zitt⸗ 
re für die fürchterliche Fortdauer derſelben. Hu! 
es rinnt durch meine Sm eee > 
fert 1 er 
| Ferdinand. Träume nicht mehr neil, 
dein Gluͤk iſt vollkommen. Ah! die Stuͤrme ha⸗ 
ben dein Gehirn e aber freu dich wieder, 
ſie iſt dein. — 


Karl (beſtürzt) Lebt? Sent! lt? 
was iſt das? ö 


5 


Ferdinand. geben und Glük für dich damit | 
verbunden. Ich und unſer Vater glaubten, es 


wuͤrde uns durch eine Liſt gelingen, dich von 


S 


5 


0 
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Henrietten abzubringen, wir fagten dir daher, ſie 


ſey tod. — Dieſen Nachmittag erhielt ich einen 


Brief von Henriettens Bruder, darinnen er uns 


meldete, ſeine Schweſter ſey an einem Blutſturz 


geſtorben. Das Gewiſſen wachte in uns auf, 


und folterte uns mit qualenden Vorwuͤrfen. — 


In der groͤßten Angſt, die die bittre Reue auf 


mich wirkte, gieng ich heruͤber zu Henriettens Bas 


ter, und dachte mir einigen Troſt zu ſuchen. Der 


gute Alte weinte bitterlich, da ich mir aber im 
Geſpraͤch merken ließ, daß unſer Vater, waͤre nur 


die vorige Zeit wiederbringlich, ſeine Geſinnungen 
ge 


9 


0 gewiß geaͤndert hätte: wurde er auf einmal heiter, 
ſcherzte und ſagte: vielleicht koͤnne man Henriet⸗ 
ten noch das Leben wieder geben u. ſ. w. Endlich 

entdekte er mir das ganze Geheimniß und ſagte: 

8 Die Nachricht von Henriettens Tode ſey nur eine 
Erdichtung geweſen, um allem Uibel, das etwa 
haͤtte entſtehen koͤnnen, wenn du erfuͤhreſt, daß ſie 

noch lebe, vorzubauen. Er ſey dahero geſonnen 
geweſen, Henrietten, die auch herzlich gern drein 

1 erbt haͤtte, in ein Kloſter zu thun. — 

Karl. Welch ein Gluͤk und Ungluͤk! guͤt ger 

Feel Dank!... Aber hier ... (zeigt auf ſei⸗ 
nen Vater) Bruder ſieh', er iſt tod. Gift rant 

1 om fein Leben. — Tod! tod! .. / 

Ferdinand. (auſerſt beſtͤrzt) Mein Vater, 
be Gott erbarm ſich unſer! Himmel! 

Herr v. Sternb. (mit ganz leiſer Stimme) | 

Kinder lebt 

Karl. Gott er lebt noch! Komm' Bruder! 
Ä kae Gott! Rettung * 


N: (aufen beide baſtig fort) 
N N | 25 5 
Neunter Auftritt. 


N. 

0 05 (Eine Pauſe von einigen Minuten, dann koͤmmt) 

10 Herr von. Erther (im Schlafrok, feine grau⸗ 
en Haare haͤngen unordentlich um ſeinen Kopf her, mit 


enen deutlichſten Zeichen der innern Bedraͤnglichkeit.) 
4 Vater der Menſchheit! ſieh'! (faltet die Haͤnde 

und blikt gen Himmel) Die Kinder ins jammerlich⸗ 
f 71 75 ſte 


| 


Zur, 
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ſte Unglüf geſtüͤrzt, aͤchzend — ſchreiend und er, 


der Vater erſtarrt ... tod, durch eigne Hand. 


Gott! Schöpfer und Vater der Menſchheit! ließeſt 


du ihm ſeine Kraͤfte und ſeinen Wirkungskreis ſo ent⸗ 
wikeln, — ſo ſey ihm auch gnaͤdig dort, wohin 


ſeine Seele geflohen iſt! — Richter! richte hier 
mit Ruͤkſicht auf Menſchenkraͤfte, die fo ſchwach find, 


und bald erſchlaft ſinken beim wuͤtenden Druk des 


Sturms, der auf ſie wirkt. — Er kam, ehe dau 
ihm riefſt, gedrungen von der quaͤlendſten Wirkung 
der bittern Reue. — Es wurde ſeiner Seele zu ſchwer, | 
zu dulden, was uͤber ihre ſchwachen Kraͤſte geſpannt 


war. — Mas für ein fuͤrchterliches Schrekbild 


kann er euch, ihm aͤhnliche hartherzige Eltern, 


ſeyn! .. Er opferte feinen beſten Sohn feiner ſtor⸗ 
riſchen Laune der unerſaͤttlichen Habſucht auf, — 

und iſt nun ſelbſt geſunken unter der marternden Pein 
der Gewiſſensangſt, — auf eine Art, fuͤr welche 


die Menſchheit zuruͤkbeben muß. — Seine ergeiz⸗ 


ten Schaͤzze find von ihm geſchwunden, und leer, oh⸗ 


ne dem geringſten Nutzen derſelben, gieng er von dan: 


nen. — O Vaͤter — Mütter feiner Art, rettet 
doch eure Kinder durch Erſtickung ſolcher Tiranne 
von einem Abgrund, in den ihr ſie ſonſt gewiß ſtuͤr⸗ 
zen werdet (weint) Dieſe Thraͤnen, die aus 


dem matten Auge uͤber dieſe gerunzelte, welkende Wan⸗ 
gen dahin quellen — ich weine nicht oft — o moͤch⸗ 


ten ſie in eure Herzen dringen, moͤchten einigermaſſen 
loſchen die ne Guth, die! in euch brennt, und 
mit 


mit der ihr ſo oft das Glük eurer Kinder aufzehrt! — 
Mein Haar iſt grau, ſchwach ſind meine Nerven, und 
mit matten Auge blik ich nach dem nahen Grab hin 
L aber Gott! muſte ich noch ſo eine ſchwarze Probe 
von der unvollkommenen Menſchheit ſehen? .. mu⸗ 
‚fie ſehen, daß ſelbige einer meiner beſten Freunde gab? 
N das if hart! Freund! (ſezt ſich neben ihn 
EN und nimmt ihn bei der Hand) ich weine dir heiſſe 
Wehmuths⸗Thraͤnen, fie quellen aus einem freund⸗ 


ſchaftlichen Herz, das dich ſo ſehr liebte und das, Gott 


weiß es! deinen Fall mitleidig ben eint; — Gott ſey 
dir gnaͤdig und vergieb dir! ... Ewig wird mir dein 
Andenken und dein Tod gegenwaͤrt ig feyn. — Wenn 
ich von dem mächtigen Troſt der Religion — du 
warſt auch gottesfuͤrchtig — von deer Zärtlichkeit des 
rer Eltern gegen ihre Kinder du hatteſt auch in 
den meiſten Stuͤken das beſte Ba herz — von gu⸗ 
ten Kindern — du hatteſt ſie auch — wenn ich von 
allen dieſen hören werde, dann ſoll fi: ts das Andenken 
an dich damit begleitet ſeyn, und ein e zitter nde Thraͤ⸗ 
ne ſoll dir rollen — denken werde ich dann: er war 
auch gottesfürchtig, zaͤrtlich gegen feine Kinder, war 
auch gluͤklich durch gute Kinder — ae; — war doch 


fo ungluͤklich.— — An dieſem Tage jedes Jahr's 
ſollen deine armen Kinder mit mir an dein Grab 
gehen, und eine ſtille, ſimpathetiſche 3, hraͤne foll dann 
ſtets das Andenken an dich, Ungtüflicher in ung 


erneuern. — 
* Ende der Handlung. 
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Ne noch en paar Wörtchen z uch Ihr 
Maͤdchen und Juͤnglinge, die Ihr 's leſet, 
am Schluſſe dieſes Stuͤks, indem ich Euch ein f 
Gemaͤhlde, auf dem vielleicht Einige ihre eig 'ne N 
Geſchichte gezeichnet finden können, — kopir't 
habe. Denn der Herr von Erther ſag't: „und 
doch, Gott erbarm's! doch hat der Mann 
ſo viel Bruͤder.“ Er muß alſo wol einige 
ſolcher Originale kennen, muß wiſſen, daß vie⸗ 
le dergleichen noch zwiſchen Himmel und Erde 
eriffiren, denn er iſt ein ehrlicher Mann, und 
ein . Mann luͤg't doch niemals gern. 


Vielleicht alſo, meine Lieben, ſind Einige un⸗ 
ter Euch, die gute und reine Liebe ſo ganz em⸗ a 
pfinden machen kann, was fuͤr Schmerz Tren-. 

nung Liebenden macht, und wozu ich hier mit 

meiner Feder nur einige Kopiezuͤge gab — ge⸗ 
ben konnte; vielleicht giebt Euch die Harther⸗ 
zigkeit eines Vaters, einer Mutter den Schmerz 
ſo einer Trennung ſelbſt zu empfinden — aber 1 
denk't, daß Euer Schikſal in eben den Haͤnden 1 
lieg t, in denen das Geſchik Karls und Hen⸗ % 
riettens f 


| 


krliettens war, — in den Haͤnden BAR Gottes, 
der maͤchtig genug iſt, es gluͤklich zu wenden, 
* ungluͤklich kann er 's nicht, denn er iſt ein zu 
guͤt ger Vater!“ — Bring't er Euch auch nicht 
ganz vor dem Altar verbunden, an das Ziel 
dieſes Erdenlebens — er eroͤfnet dort einen 
Scchauplaz, wo keine Thraͤnen mehr die Freu⸗ 
* den der Liebe truͤben werden, wo Ihr Euch, 
war't Ihr gut, gewiß wieder finden werdet. — 
Denkt Euch dieſen Gedanken richtig und ganz | 
j und er uf Euch troͤſtend Icon > an | 
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A Bes allem, bei Eurer diebe bitt ich uc, 
unterdruͤk 't ja den fruͤh ſten Keim einer veraͤcht⸗ 
lichen Gleichguͤltigkeit gegen Eure Eltern, wenn 
ſie Euch fo behandeln, — freilich handeln fie 
. da nicht als Eltern, — wenigſtens nicht als 
gute und liebreiche; — es find aber doch Eu⸗ 
. re Eltern, durch fie wurdet Ihr — blieb’ t, 
. und kurz, Ihr ſeyd Ihnen dennoch den größten 
Dank zu opfern ſchuldig. — Ihr habt 's ge 
= ſehen, wie 8 dem Herrn von Sternberg gieng, 
0 , bei Erwachung feines Gewiſſens . .. . über 
ond iſt noch Einer. — Ihr habt 's geſehen, 
wie der brave Karl, ſo gut und kindlich ge⸗ 
ſinn't, ſeinem Vater ſo herzlich verzieh', — bei 
ſeinem Tode weinte, wie bei dem Tode des be⸗ 
ſten, guͤtigſten Vaters. — — Er wurde doch 
endlich noch gluͤklich durch feine Henriette — 
und 


u — 


und Ihr werdet is gewiß auch, arme, ungli 
Be 815 Liebende! Dirk oder dort! 1% var | 
Run; meine er Kunſtrichter OR ic 
ehe zu Ihnen, und empfehle Ihnen dieſes 
Stuͤk zu einer mitleidigen 99 — es iſt ein 
Erſtling, und der, der ihn gab, iſt noch jung, 
kann ſich alfe noch viel beſſern.— — Ich 
ziehe mich nun wieder zuruͤk in meine Studier⸗ 
ſtube, umſchanze mich wieder mit meinem Hip⸗ 
pokrates, Galen und Folianten, und laſſe ſo 
de Blaͤtter fliegen, woh in ſie ein günſtiger 
1 oder ge Wind 1 wird. — ER 
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